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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes

Nil

Das NorddeutscheBolksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn 1,20 Mk, bei Selbst-
abholen von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
3,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich 1,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion und Hauptexpedition Peterstr . 76
Fernsprechanschluß 58 , Amt Wilhelmshaven

- — Filiale Ulmenstraße 84 . - -

Bei den Inseraten wird die 7 -gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf -:
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 85 Pf.

S2 IahvSES. RLrftviirssir , den 1. Mnr WZ8. rr * . 1V >.

Heevesbemehte.
(W. T. B.) Berlin,  29 . April, abends. (Amtlich.)

Nördlich vom Kcmmcl haben sich heftige Nahkämpfeentwickelt.

(W. T. B.) Wien,  29. April. Amtlich wird verlautüart:
In dm venctianischen Bergen stellenweise- Artillcriekampf.

Der Chef des Generalstabes.

A - tM 1.
Der vierte 1. Mai im Kriege scheint dazu berufen, uns die

Wahrheit des Grundsatzes Hogclscher Dialektik zu beweisen,
daß jeder Gegensatz in seinem Gegensatz aufgehobenund auf¬
gehoben ist. Der Krieg hat die Maifeier radikal ausgehoben in
Deutschland, Frankreich und anderen Ländern. Aber im Kriege
rst der Maifeiergedanke ausgehoben wie der Kern in der 'Schale,
der Keim in umgebenderHülle. Nie hat die Vernunft lauter
nach einem Tag der internationalen Völkerversöhnungge¬
schrieen, und nie haben die tatsächlichen Verhältnisseeinen
solchen Tag unmöglicher gemacht, als heute, da mit verbissener
Wut, mit Anspannung, der letzten Kräfte im Wösten um die
Entscheidung gerungen wird. In Deutschland und anderen
Ländern scheint der 1. Mai „tot und begraben", iir Rußland
und in der Ukraine wird -er Zugleich zum ersten Mal als
offizieller Festtag gefeiert.

In dieier Fülle der Gegensätzlichkeiten braucht man nicht
alles Licht dort zu suchen, wo den 1. Mai Arbeitsruheund rote
Fahnen begrüßen. Daran hindert schon die nüchterneEr¬
wägung, daß Zwischen den beiden maifeierndenStaaten noch
ein Zustand halb des Krieges, halb des Bürgerkriegs besteht,
und daß sich der Friedensschlußzwischen beiden nicht im Zei¬
chen des 1. Mai vollziehenwird, sondern im Gegekzeicherr des
deutschen Militarismus , der Rußland in dem Vertrage von
Brest-Litowjkdie Pflicht auserlegt hat, mit der Ukraine Frie¬
den zu schließen. Uebcr der Form, die uns lieb geworden ist
und die unser Gefühlslebenanspricht, wollen wir also nicht den
Inhalt vergessen, sondern uns lieber eingestchen, daß auch die
Maifeier in Rußland weit davon entfernt ist, das zu sein, was
sie nach unseren Wünschen für alle Wett hakte werden sollen.

20 Jahre lang hakten dir Sozialisten der verschiedenen
Länder den 1. Mai als Demonstrationstagfür den Weltfrieden
gefeierk, als der Krieg ausbrach. Wir sahen in dieser Zeit die
Arbeiterklasse in ihrem Klasseukampf zur Macht Vordringen,
aber überall von ihrem Ziele noch weit entfernt. Ter So¬
zialismus war überall, zumal in den Hauptentscheidungs-
ländern, Oesterreich-Ungarn, Rußland und Deutschland, in
mehr oder minder ohnmächtiger Opposition, in England hatte
er so gut wie nichts zu bedeuten— wie hätte er da den Welt¬
krieg verhindern sollen? Ueberdies war es noch eine starke
theoretische Unklarheit, die die Mionskraft des Maigedankens
lahmte. In den verschiedenen Ländern, in den verschiedenen
Strömungen des Sozialismus hatte man die Bedeutung des
t - Mai sehr verschieden aufgefaßt.

Die ursprünglicheAuffassungging dahin, daß es inner¬
halb der kapitalistischen Gesellschaftsordnungmit Natur¬
notwendigkeit zu Kriegen kommenmüsse, daß also der allge¬
meine Frieden erst durch die Katastrophe des Kapitalismus, die
möglicherweise auch durch einen Krieg herbeigeführt werden
konnte, zum Sieg gelangen werde. Für den „bürgerlichen
Pazifismus" konnte diese Auffassung naturgemäß so wenig
übrig haben, wie für die bürgerlicheSozialpolitik. Beide
schienen nur mit Palliativmittelchenzu arbeitenund ihre wohl¬
wollenden Bestrebungen galten als den Tatsachen widec-
lprechend und utopistisch. Auf dem Felde der inneren Politik
wnnte diese „Verelendungs- und Katastrophentheorie" das
FeD nacht lange behaupten, desto länger erhielt sie sich auf dem
Gebiete der auswärtigen Politik. Vielen Sozialisten galt der
durch die inneren Gegensätze des Kapitalismus verursachte
-krieg als eine Enkwicklungsnotwendigkeit, durch die man un¬
weigerlich hindurchmüßte. In ihren Augen konnte die inter-
vmwnale Aktion des Proletariats , wie sie sich in den Kund-
?ebiNMn des 1. Mai manifestierte, kein unmittelbar wirk-
N ^ Eiltet zur Erhaltung des Friedens, sondern nur eine^owerwtungzu späteren Entscheidungen sein.
, » ,,chur allmählich begann sich auch auf dem Gebiet der aus-

Politik ein „Reformismus" geltend zu machen, der
vieb »EcheidendenAufgaben schon vor der Katastrophe oder
m-äae ^ ^ r Verhinderungdieser Katastrophesuchte. Sein
ier ^E^ mkämpfer war Jean Jaurss . Wie ja überhaupt die-
die ^ k iNörer ein unerreichterMeister war in der Kunst,
dln Forderungendes Morgen schon im Heutigen keben-
reWi'̂ S Wirksam zu machen. Wie zur bürgerlichenSozial-
p>;>" 's.wÄzog der Sozialismus auch seine Annäherung zum
^ f>̂ " wen Pazifismus. Das will natürlich nicht besagen,. Z . -̂ wdsätzliche Unterschiede verschwunden wären, noch
d daß der Sozialismus alle Spielartendes Pazifismus,
W»? dsete und manche recht naive giltst, gutgeheißenhätte.^ -'ollzog sich eine Aenderungdes gegenseitigen Verhält-

- ^ d»r Sozialismus die Arbeit für den Frieden als

Gegenmartsanfgabeerkannte und feine ganze Energie für sie
einzusetzen begann.

Dieser Klärungsprozeß war keineswegsabgeschlossen, als
der Weltkrieg ausbrach. Vielmehr sind überall im Sozialismus
noch scharfe Meinungsgegensätze über diesen Punkt vorhanden.
Die Weltkriegs-Fatalisten, um diese Bezeichnung für die ältere
Richtung zu gebrauchen, betrachten den Krieg als eine not¬
wendige Erscheinungsformder notwendigen sozialen Revolu¬
tion, die sie sich entweder bolschewistisch als Sturz der bürger¬
lichen Klassenherrschaft in allen Ländern, oder nationalistisch
als Sieg des eigenen Landes vorstellen, in dem sie behaupten,
dieses ihr eigenes Land sei der Träger der sozialen Revolution
und sein Sieg -wäre auch der ihre. Zwischen diesen beiden
Extremen, die beide den gleichen grundsätzlichen Voraussetzun'-
gen entspringen, findet sich in allen Ländern eine sozialistische
Strömung, die weniger fatalistisch denkt und Praktische Arbeit
zur rascheren Herbeiführungdüs Friedens zu leisten bemüht ist.

Die ungeheuren Schwierigkeiten dieser Arbeit können
streckenweise auch den Stärksten mutlos und verzagt machen.
Aber wir glauben, daß hier die Zukunft des Sozialismus ihre
stärksten Wurzeln schlägt. Der Tag nach dem Kriege wird uns
noch nicht die allgemeine sozialistische Gesellschaftsordnung brin¬
gen, Wohl aber wird er uns vor die ungeheure Aufgabestellen,
die Wiederkehr solcher Katastrophenzu verhüten, auch ehe noch
dis Umwandlungder kapitalistischen Wirtschaft in die sozialisti¬
sche vollkommen vollzogen ist. Mag dann aus der Form wer¬
den was will, der Gedanke, der Millionen bei der Feier des
1. Mai vorangeleuchtet hat, wird dann seine Auferstehung
erleben.

MMM »»ege»he«MiAag.
In der Sitzung des Neichstags-Gauptausfchusses am

Donnerstag hat der sozialdemokratischeAbgeordnete NoZke
einige Proben des „vaterländischen Unterrichts" in der
Armee gegeben, die das stärkste Aussehen erregten. Man
beschloß, das vielversprechendeThema in einer Sitzung der
nächsten Woche besonders Zu erörtern . Es handelt sich um
eine Reihe von Katechismen, von deren Art die folgenden
im Vorwärts dargebotenen Proben ein Bild geben. Zum
Beispiel heißt es darin wörtlich:

„Es gibt nichts Unduldsameres als die Demokratie . . . Tie
demokratische Parteien des Deutschen Reichstages wollten durch
Streikbewegung und Strahen -Demonstrationen einen Verzichts-
Frieden erzwingen . . . Das Geld spielt in den demokratischen
Ländern die Hauptrolle . . . Wer heute die demokratisch-inter¬
nationalen Bestrebungen nicht an der Schwelle zuriickwcsit, der
arbeitet für den Feind ; der arbeitet nicht für währe Freiheit
und Gleichheit, sondern für die Interessen einer internationalen
Gauner -Gesellschaft."

Das Wollt „Parlament " wird den Soldaten mit
,.S ch watzb u d e" übersetzt. Und in bezug auf das feindliche
Ausland werden sie in folgender Weise belehrt:

Frankreichs Revolutions -Formel Freiheit . Gleichheit,
Brüderlichkeit mutz überseht werden mll „Ungehorsam ", Unchr-
erbictigkeit , Haß ". Amerika ist das Land der Korruptionswirt¬
schaft und der Bestechungen : etwas , „was uns rückständigen
Deutschen (wörtlich) ganz unbekannt ist". — Rußland enthält
den Finnen , Esten, Letten , Litauern , Polen , Ukrainern üie
Selbständigkeit vor ! „Laßt uns Irland für die Iren fordern
und erklären , daß wir Irlands Interessen zu den unsrigen
machen. Laßt uns das Selbstbesiimmungsrecht für Aegypten,
für Indien fordern . Die Abtretung Gibraltars an Spanien,
Maltas und Korsikas cm.' Italien , des Suezkanals an die Tür¬
ken. Vor allem müssen wir das Streben der Finnen , der Bal¬
ten , der Ukrainer nach politischer Unabhängigkeit mit allen
Kräften unterstützen ."

Und weiter:
„Der 19. Juli 1917 (Tag der Friedenseutschließung des

Reichstages ) ist für ewige Zeiten eine Glanzleistung deutscher
Michelei ." Usw.

Daß dieser Katechismusmann auch in bezug ans die
KriegAziele mit seinen Soldaten arfs ganze geht, versteht sich
nach allem von selber.

„Im Osten geben uns Kurland , Litauen und weite Gebiete
Polens das nötige Siebelungsland für deutsche Bauern . . .
Im Westen und Osten müssen wir die wichtigen Kohlen- und
Eisenerz -Gebiete behalten . . . Vor allem aber müssen wir die
Herrschaft über dis flandrische Küste sesthalten . .

Das Heft ist dem Kriegsminister am Donnerstag vor¬
gelegt worden. Er erklärte, von dessen Voirhandenseinnichts
zu wissen. Der Abgeordnete Erzberger konnte demgegen¬
über darauf aufmerksam machen, baß er dieses Heft und ein
zweites ähnlichen Kalibers vor etwa vier Wochen schon dem
Kriegsininistelrium unterbreitet habe!

vom Seekrieg.
2MK Nr.-L-!. im Meiiim i .

(W . T . B .) Berlin , 30. April . (Amtlich .) Deutsche
und österreichisch-ungarische Unterseeboote versenkten im Sperr¬

gebiet des Mittclmeercs 5 Dampfer und 2 Segler mit zusam¬
men rund 22 090 Br.-R.-T. (luter den versenkten Schiffen be¬
fanden sich der französische Dampfer Liberia (1942 Br.-R.-T.),
ein englischer bewaffneterTransporter mit zwei Schornsteinen»
sowie ein italienischer Segler mit 700 T. Eisen nach Genua.

Der Chef des Admiralstaüesder Marine.
*

Znm Gefecht in der Straße von Otranto.
(W. T. B.) London, 29. April., (Reuter.) Die Admiralität

teilt mit: Am 22. April, 9 Uhr 30 äbendA, stießen im Adriati¬
schen Meer zwei unjerer Zerstörer aus fünf österreichisch-
nngarische Zerstörer und verwickelten sie in ein Gefecht. Ter
Feind floh nach dem befestigten Hafen Durozzo, wobei er von
den britischen Zerstörern, die durch weitere fünf britische und
einem französischen Zerstörer verstärkt waren, verfolgt wurde.
Die Jagd dauerte bis nach Mitternacht. Dann ging die Füh¬
lung mit dem Feinde verloren. Unsere beiden Zerstörer, die
diese sehr überlegenen feindlichenStrertkräfte angriffen, er¬
litten nur unerheblichen Schaden. Unsere Gesamtverlustebe¬
tragen 7 Tote und 19 Verwundete. Der den: Feinde zugefügte
Schaden ist unbekannt.

Ein englisches Torpedobootuntcrgcgangcn.
Franksirrt, 28. Apkil. Laut Franks. Ztg. meldet Havas

ans Algeciras, Laß ein englisches Torpedoboot
während einer Erkundungsfahrt vom Sturm überrascht
und unter gegangen  ist . _

PsLiLrsetzs Ritirdseharr.
Rüstringerr , 30 . April.

Deutschland und die Schweiz. (Amtlich.) Die, Verhand¬
lungen zwischen der schweizerischen und der deutschen Regierung
in Lek Frage des freien Geleits für die schweizerischen Getreide¬
schiffe sind zum Abschluß gelangt. Laut einem soeben einge¬
troffenen Bericht wurde gestern in Berlin ein Abkommen unter¬
zeichnet, wonach alle mit Getreide oder anderen Lebens- und
Futtermitteln für die Schweiz beladenenSchiffe freies Geleit
genießen, sofern sie nach Cette oder einein neutralen Hafen
fahren und die Sperrzone meiden. Für die Transporte können
neutrale wie auch deutschfeindliche Schiffe verwendetwerden.

Tic Geschäftslcitnug der Deutschen Friedensgesellschaft Hat
in ihrer Sitzung vom 22. April beschlossen, auf das nachdrück¬
lichste Verwahrung einznlegen gegen üie während der letzten
Wochen in immer gefährlicheren Formen vertreteneForderung,
daß die Kundgebungdes Reichstags vom 19. Juli 1917 als
durch die Ereignisseüberholt und erledigt zu gelten habe.

Rückwärts rin Mnsterlaud Baden. Die SchülkommWon
der Zweiten Kammer des badischen Landtags nahm das neue
FortbilLungsschulg-esetz mit 12 Stimmen des Zentrums, der
Liberalen und der Konservativen gegen die 3 Stimmen der
sozialdemokratischen Vertreter an : ein Zentrumsvertrete'r und
ein Fortschrittlerenthielten sich der Stimme. Für die sozial¬
demokratische Fraktion war das Gesetz unannehmbar, nachdem
die Mehrheit der Kommissiondie Einführung des obligatori¬
schen Religionsunterrichtsin der Fortbildungsschulebeschlossen
hatte und nachdem weitergchendeAnträge abgelehnt worden
waren, so u. a. der Antrag, daß Schulgemeinden, in denen beim
Inkrafttreten des Gesetzes die vorgeseheneWochenstundenzahl
schon6 beträgt, der Religionsunterrichterst dann einzufüHren
sei, wenn einer Erweiterung dieser Unterrichtszeitum minde¬
stens eine Stunde erfolge. Auch der Antrag, die »Schulzeitfür
Mädchen gleich der für Knaben auf 3 Jahre auszudchnen, wie
auch der, daß Frauen zur Ortsschnlbehörde für alle Gemeinden
über 2000 Einwohner — statt 4000 Einwohner, wie im Gesetz
vorgesehen — zngezogenwerden müßten, wurden nieder-
gcstimmt. Die nunmehrige Ausgestaltung des Gesetzes be¬
deutet ein Erfolg des Zentrums, dem die Nationalliberalen
willige Helfecshelferdienste geleistet haoen.

Tie Klcidernot. Der Reichskommissar für bürgerliche
Kleidung Dr. Beutler hat unterm 18. April ein dringendes
Rlmdschreiben an die Kommnnalverbände erlassen zur Ein¬
leitung einer energischen Sammeltätigkeit zur Beschaffung von
Oberkleidungfür Arbeiter kriegswichtigerBetrsiche, der Land¬
wirtschaft und der Eisenbahnverwaltung. Ta nur ein Bruchteil
des Erforderlichenaus Bestündender Reichsbekkeidungsstelle,
aus Zuweisungender Heeresverwaltungund aus Lieferungen
des Handels und Gewerbes gedeckt werden kann, sicht sich die
Reichsbeklcidungsstelle gezwungen, sich wegen des Restes an
die Opferwilligkeitder wirtschaftlich besser gestellten Bevölke¬
rung zu wenden. Die Reichsbekleidnngsstelle bat die Gesamt¬
zahl der aufzübringcndenKleidungsstücke nach einem einheit¬
lichen.Maßstab auf üie einzelnenBundesstaatenumgetegt, die
ihrerseits wieder die Kommunalverbändemit der Auflage be¬
lasten. Die Reichsbckleidnngsstells rechnet darauf, daß es mög¬
lich sein werde, die von den Kmninunalverbändcnerforderten
Kleidungsstücke ausschließlich im Wege freier Abgabe gegen Be¬
zahlung zu erwerben. Sie hat sich aber ein schärferes Vorgehen
gegen widerstrebende Personen Vorbehalten. Das Rundschreiben
sagt darüber: „Falls abgäbefähigePersonen nicht mindestens
einen Anzug abliefern, werden die Kommnnülveröändeauf
Grund der Bundesratsverordnungüber Befugnisse der Reichs-



IbekleidrmgssteÜe Dom 22. März 1917 ermächtigt, von diesen ein
mit der Versicherung der Richtigkeit und Vollständigkeit ver¬
sehenes Verzeichnis ihrer Oberkleider und zur Anfertigung sol¬
cher geeigneter Stoffe zu fordern und die Angaben nEu-
Prüfen und weitere erforderliche Maßnahmen zu treffen." Dis
ReichsbeKefdungsftelle gibt der Erwartung Ausdruck, daß dis
-Kommunalverbände diese für das wirtschaftliche Durchhalten
unbedingt erforderlichen Maßnahmen mit allen ihnen zu Ge¬
bote sichenden Mitteln fördern und dafür Sorge tragen, daß
die ihnen aufcrlcgte Zahl Oberkleiderzusammcngebracht wird.
Sollte infolge Versäumnisse eines Kommunalverbandesdos Er¬
gebnis der Sammlung unbefriedigendfein, so behält sich die
ReichsLskleidungsstelle vor, für den Bezirk des Kommunalver¬
bandes weitere Maßnahmen zu treffen. — Hoffentlich läßt die
Reichsbekl'eidimgsstellees nicht nur bei platonischen Drohun¬
gen bewenden, sondernveranlaßt, daß dort rücksichtslos zuge-
griffen wird, wo sich überflüssige Vorräte befinden. Hat man
die Abgabepflicht auf alle möglichen Dinge des Haushalts aus¬
gedehnt, so ist nicht einzuschen, warum überflüssige, über das
Bedürfnis des NotwendigenhinausgehendeBe'kleiLungsgegen-
ftände davon verschont bleiben sollen.

Holland.
Gerüchte über Nücktrittsabsichtender Regierung . In Amster¬

dam und im Haag ist das Gerücht vom bevorstehenden Rücktritt
der holländischen Regierung, der im Zusammenhang mit Hol¬
lands Verhältnis zu Deutschland stehen soll, im Umlauf . „Ganz
ohne Grund sind diese Gerüchte nicht," sagt der parlamentarische
Korrespondent des Allgemeenen Handelsblaad-, „aber viel Bedeu¬
tung ist ihnen trotzdem nicht beizumessen." Aehnliche Gerüchte
sind schon bei früherer Gelegenheit, z. B. bei der Rationierungs¬
debatte in der Zweiten Kammer, aufgetaucht, als selbst einige
Kammermitglieder der Ansicht waren, daß das Kabinett sich über¬
lebt habe. Daß die Regierung wie eine Klette am Amte ktebt,
braucht hingegen nicht angenommen zu werden, denn der Premier¬
minister selbst erklärte wiederholt, daß die .Regierung gern ab¬
treten werde, wenn sie die Zeitumstände daran nicht hinderte.
Das im Haag erscheinendeVaaderland erfährt, daß die Aussichten
für eine Verständigung zwischen Holland und Deutschland etwas
Vesser feien. Eine Uebereinstimmung sei insoweit erzielt, daß
die Bahnverbindung durch Limburg wieder eröffnet werden soll,
lieber die Art und den Umfang der Transporte über diese Linie
und längs der Wasserwege bestehenden Differenzen . Der hollän¬
dische Gesandte, Baron Gebers, ist, wie schon gemeldet, nach Berlin
abgereist und man nimmt an, daß die Lösung der schwebenden
Fragen demnächstzu erwarten ist.

Frankreich.
Ein Ausnahmeverfahren gegen Caillaux . Aus Paris wird

gemeldet: Da die jetzt abgeschlosseneUntersuchung gegen Caillaux
den juristischen Zusammenbruch der Anklage ergibt, so beab¬
sichtigt die Regierung, dem. Journal du Peuple zufolge, gegen
Caillaux ein Ausnahmeverfahren einzuschlagen. Das Blatt er¬
wartet von den politischen Freunden des früheren Ministerpräsi¬
denten eine Protestaktion.

Rußland.
Ernste Unruhen in Petersburg . Exchange Telegraph meldet

aus Kopenhagen, daß während der letzten Tage keine Telegramme
aus Petersburg eintrafen . Nach Berichten über Finnland ' sind in
Petersburg ernste Unruhen ausgebrochen im Zusammenhang mit
einer Gegenrevolution . Jedenfalls steht fest, daß die Transporte
der russischen Soldaten aus Finnland am 26. April eingestellt
wurden.

Ein Protest der Sowjetregierung . Aus Kiew  wird ge¬
meldet : Das Moskauer Sowjetminiperium protestiert  gegen
den Vormarsch der Truppen der Mittelmächte über die ukrainisch¬
ruffische Grenze und gegen die Einverleibung der
Krim in die Ukraine  mit dem Hinweis darauf daß die
Taurische Republik ein Teil der russischenFöderatw -Nepublik sei.
Auch der Sowjetrat der Krim protestiert gegen die Angliedcrung.
Der Protest erstreckt sich auch auf die Anwesenheit öster¬
reichisch - ungarischer Monitors im Schwarzen
Meer  und spricht von Aktionen der verbündeten Flotts . — Weiter
wird aus Odessa  gemeldet , ein deutsches U - Boot  brachte
das Minenschiff Olga  aus Jalta auf. Das Schiff enthielt
eine Waffenladung und versuchte zu fliehen, wurde jedoch durch
Schüsse daran verhindert. 100 Meilen vor Odessa beschoß ein
deutsches UWoot' einen Transportdampfer unter roter Flagge.
Das deutsche Marinekam mando gibr bekannt,
d'a ß d i e 'S chisfe mit roter F tagge als Piraten-
schiffe behandelt werden.  Dem gegenüber erklärt der

Rat -er russischen Marinesoldaten, daß alle Schule mit roter
Flagge auf dem Schwarzen Meer Eigentumder russischen Volks¬
republik seien und nicht als Piratenfchiffe behandelt werden.

GEeVkfsLMfrLSetzes.
Ei» Gedenktag des Buchbiuderverbandes. Vor 25 Jahren,

am 1. Mai 1893, erhielt der Buchbinderverband im wesentlichen
die Grundlage seiner jetzt noch bestehenden Organisations'sorm
als Zentralverband. Ein Zentral-Verband war er eigentlich in¬
sofern auch schon vorher, als sich im Jahre 1885 die Buchbinder-
Vereins Deutschlands zu einem Verband der Buchbinderverein-e
Zusammengeschlossen hatten. Allein die Vereins blieben selb¬
ständige, die sich voni Verbands trennen konnten, wenn es ihnen
beliebte, und die nur durch das Band der Reiseunterstützung,
des gemeinsamen Verbandsblattesund des Verbandsvorstandes
ihren Zusammenhalterhielten, die aber sonst ihre Beiträge und
Unterstützungen selbst festsetzen konnten und nur einen Monats¬
beitrag von 40 Pf .̂ zuletzt 50 Pf., an den Verbandsvorstand
absührten. Mit dem 1. Mai 1893 wurde der Buchbinderverband
ein Verband von Einzelmit-g-I-iedern, die sich in Octsveremen
(Zahlstellen) znsammenschließen konnten. Der Verband zählte
bei seiner Umformung im Jahre 1893 nur 2528 männliche und
210 weibliche, zusammen also 2738 Mitglieder. Die Buch¬
binder-Zeitung dagegen hatte 4000 Bezieher, weil die Lokal¬
vereine sowie auch ausländische BuckKindervereinigungen deut¬
scher Zunge sie auch hielten. Das gesamte Vermögen in der
Verbandskasse betrug nur 14 887 DU. Wie dis deutsche Ge¬
werkschaftsbewegung im allgemeinen, so machte auch der Buch¬
binder-Verband eine aufsteigende Bewegung, so daß er im letzten
Volljahre vor dem Kriege, am Schluffe' des Jahres 1913 33 377
Mitglieder zählte, wovon 16 781 männliche und 16 596 weib¬
liche waren. Das gesamte Verbandsvermögenbetrug 1379670
Mark, wovon sich 369 318 Mk. in den Oriskasfen befanden. Die
Zahl der -gültigen Tarifverträge im gleichen Jahre belief sich
auf 130 für 2018 Betriebe mit 32 619 beschäftigten Personen.
Währenddes Krieges lvar der tiefste Stand der MitgliederzalhI
im März 1917 mit 5290 männlichen und 11 356 weiblichen, zu¬
sammen also mit 16 645 Mitgliedern zu verzeichnen. Am
Schluß des ersten Vierteljahres 1918 dagegenzählte der Ver¬
band 6532 männliche, 14 839 weibliche, insgesamt20 371 Mit¬
glieder. In der Hauptkasse beträgt das Vermögenrund Ist!
Millionen Mark, in den örtlichen Kassen rund 400 000 Mk. Der
Verband darf mit Genugtuung und Befriedigung auf seinen
Gedenktag vor 25 Jahren zurückblicken.

Zur Bekämpfung der Wohnungsnot. Die zunehmende
Verschlechterungdes Wohnnngsmarktes hat den Magistrat
in An-gsbulrg veranlaßt , großzügige Maßnahmen zur Be¬
kämpfung der Wohnungsnot zu ergreifen. Zunächstwurde
mit einem laufenden Aufwand von jährlich 50 000 Mark die
Schaffung eines Wohnungsamtes beschlossen, das den Woh-
nungsmarkt ständig zu überwachen hat usid dem u. a. auch
die Wohmmgsvsrmittlung übertragen ist. Die Hausbesitzer
sind durch ortspolizeiliche Vorschrift bei Strafe verpflichtet,
alle leerstehendenRäume unverzüglich dem Wohnungsamte
anzuzergen. Des inerteren wurde — nicht ohne auf scharfen
Widerstand bei den Hausbesitzernzu stoßen— beim General¬
kommando eins Verfügung erwirkt, nach der die Kündigung
einer Wohnung erst erfolgen darf, wenn das Mieteinignngs-
amt hierzu die Zustimmung gibt. Die Verfügung bringt
für die Hausbesitzer auch den Vermietnngszwang und ein
Verbot, Wohnungen zu gewerblichenund Burauzweckenzu
verwenden und ihrer eigentlichenBestimmung zu entziehen.
Uii! die Bautätigkeit für Kleinwohnungen zu heben, be¬
schloß der Magistrat ferner, ptrivaten Unternehmern und ge¬
meinnützigen Bauvereinigungen billiges Bauland zu günsti¬
gen Zahlungsbedingungen abzugeben. Zum Ausgleich der
-außerordentlichhohen Baukosten und um die Wohnungs¬
mieten nicht allzu sehr in die Höhe steigen zu .lassen, wird
den Unternehmern finanzielle Beihilfe .zu den Baukosten aus
einem zu diesem Zwecke geschaffenen Fonds, der zunächst mit
300 000 Mark dotiert, gewährt. Der ' Magistrat beschloß
ferner, auf eigene Rechnung sofort mit einem Kostenanf-
ln-and von 600 000 Mark 9 Wohnhäuser mit 47 Kleinwoh¬
nungen zu 'erbauen, außerdem in schon vorhandenen städti¬

schen Gebäuden 52 Wohnungen einZubauen. Zur Sanierung
von schgn vorhandenen Wohnungen in alten Häusern wird
ein Fonds von zunächst 200 000 Mark bereitgestellt, aus dein
kcpitalsschwachenHausbesitzern die Baukosten zu diesem
Zwecke zu günstigen Bedingungen vorgeschossen werden. Die
zu erstellenden Wohnhäuser, zu deren Bau städtischeZu¬
schüsse geleistet werden, müssen nach einem vom Bauamte
-ausgearbeiteten bestimmten Typ gebaut werden, die daraus
erzielte Rente darf 7 Prozent nicht übersteigen, der Magi¬
strat behält sich dabei vor, auf die Festsetzung der Astete für
dis Wohnungen einzuwirken. In Aussicht genommen ist die
Schaffung von vier -großen Bauquartieren in den verschie¬
denen Teilen der Stadt . — In Altenb  u r g wollen die
Gewerkschaften und der Konsumverein der Wohnungsnot
durch die Errichtung einer Baugenossenschaft steuern.
Staatliche und städtische Behörden, sowie einflußreiche In¬
dustrielle bringen der Frage volles Verständnis entgegen.
Eine Zusammenkunft dieser Kreise im Verein mit Arbeitern
erzielte das Resultat, daß . das Unternehmen nicht nur
finanziell gesichert ist, sondern auch Unterstützung nach der
Richtung hin erfahren wird, daß Gelände zum Bau von
Kleinwohnungen für Minderbemittelte zur Verfügung ge¬
stellt wird. Kommissionen, in denen neben den Arbeitern
dis Stadt durch den Oberbürgermeister und ferner auch
kapitalkräftige Industrielle vertreten sind, wird -die An¬
gelegenheit vorbereiten, so daß spätestens nach Abschluß des
Krieges sofort mit dem Bau von Wohnungen begonnen
werden kann. Ein -sachverständiger wird dem Unternehmen
zur Seite stehen. Man .beabsichtigt, das Unternehmen später
aus das ganze Herzogtum auszudehnen. _

Lskrrles.
Rüstringen, 30. April.

Ausstellung zue Bekämpfung einer Bnlkskrankheit
in der Knnsthalle z»r Wilhelmshaven

vom S. bis SS . Mai 1918.

Der Weltkrieg hat uns mehr als alle -anderen Vorgänge
mit unabweisbarerDringlichkeit zum Bewußtseingebracht, wie
wichtig es ist, einen gesunden Volksstamm zu haben. Dieser ist
die Voraussetzung für unsere Wehrmacht und für den unantast¬
baren Fortbestandunseres deutschen Vaterlandes. Die Behör¬
den, unterstützt von den bestehenden Wo-hstahrtseinrichtu-ngm,
Aerzten, Schulleitern und allen anderen in erster Linie be¬
rufenen-Kreisen, gehen darum mit allen Mitteln daran, die vor¬
handenen Einrichtungenzur Förderung der Gesundheit zu ver¬
bessern und neue zu schaffen. An dieser Förderung sind in be¬
sonderem'Maße die Landesversicherungsanstalten. Kranken¬
kassen und ähnliche Träger der sozialpolitischen Gesetz-gäüung be¬
teiligt. Neben der Förderung der Kleinwo-Hmmgsfürsorge als
einem geeigneten Mittel zur Hebung der Volksgestmdheit gehen
sie den verbreitetenund verheerenden Volkskmnkh eiten: Tuber¬
kulose, Geschlechtskrankheiten usw., . energisch zu Leibe. Sie
haben bereits besondere Fürsorgestellen, Erholungsheime, Be¬
ratungsstellen usw. eingerichtet.

Die Kriegsverhältnisse haben mm eine bedauerliche Zu¬
nahme der Geschlechtskrankheiten gezeitigt. Ihre Bekämpfung
-hat sich namentlichdie Deutsche Gesellschaft zur Bekämpfung
der Geschlechtskrankheiten, die über ganz Deutschland verbreitet
ist, zum Ziel gesetzt. Sie will in Schrift, Wort und Bild in
anschaulicher und überzeugenderWeise -die Gefahren dieser
Krankheit Vorführer: und beweisen, wie vorbeugendoder durch
rechtzeitige Inanspruchnahme eines beruflichen Arztes die
Krankheitskeime beseitigt werden können. Dazu hat sie eine
von fachmännischer Seite zusammengestellte Wanderausstellung
geschaffen. Die Landesversicherungsanstal-ten Hannover und
Oldenburg haben sich Liese Ausstellung zu verschaffen gewußt.
Zurzeit befindet sie sich in Hannover, und zwar im Festsaat des
-alten Rathauses. Sie -hat dort wie in allen bisherigen vorher¬
gehenden Ausstellun-gsstädten außerordentlich großenBchuch
aus allen Kreisen der Bevölkerung gehabt. Nach Fühlung¬
nahme mit den hiesigen interessierten Kreisen ist es gelungen,
Liese Wanderausstellungfür den 6. bis 26. Mai 1918 für Wit-
helmshaven-Rüstringen und Umgebung vorführen zu können.
Erfreulicherweise ist als Ausstellungsraum die Kunsthalle in
Wilhelmshaven (Ecke Göker- und Viktori-astraße) zur Ver-

Jur OfttrrVES-VsSeir.
Westfront, -8 . April.

I. Bei Armentieres.
Am Ufer der Lys. Der Wind peitscht über die nassen Wiesen.

Träge , dunkelbraun, zieht der geschwollene Fluß zwischen den
frülingsgrünen Ufern nach Belgien hinüber. Am nördlichen
Horizont der rauchende Kemmelberg. Granaten singen. Aber
kein Flieger in der Luft. Nasse Böen stürzen über den Acker.
Zwischen roten Ziegelhaufen klammert sich ein Fesselballon ängst¬
lich geduckt an die Erde.

Links die gesprengte Eisenbahnbrücke, Bogen -und Pfeiler
tief in den Sumpf geschoben. Von beiden Seiten des Flusses
kletternde Pioniere — sie hängen an den geborstenen Trägern —
hämmern — schneiden. Blaue Stichflammen ziehen durch das
vernietete Eisen. Pontone schaukeln. Lange Holzbohlen fallen
klatschendin das wellengekräuselte schmutzigeWasser. Den Wind
nbcrtönen laute Befehle.

Rechts die Strahenbahnbrücke — seit gestern in vollem Be¬
trieb, Leer-Autos mit Verwundeten. Galoppierende Munitions¬
wägen. Ein abgeschossenerenglischer Flieger — angeürannt und
doch gerettet — notdürftig verbunden — hockt neben einem deut¬
schen Chauffeur. Die kleine Holzbrückebiegt sich knarrend. Im
Wasser treibt unter ihr langsam ein Khakimante-l vorbei.

Der Frühlingswind heult über die Gräber der Engländer und
Deutschen, die zwischen Armentieres und der Lys friedlich und
würdig nebeneinander schlafen. Ein Meer von weißen Kreuzen
und Namen aus dem ganzen Imperium . An der Seite der Deut¬
schen — durch Gegner gebettet r— mit sauberen Kreuzen einzeln
bezeichnet nach Heimat und Regiment . Manchmal ein deutscher
Spruch darüber. Ein echter Sold -atenfriedhos — ein Friedhof
über  den Schützengräben — über  den Nationen . Er gehört
den Toten — wir verwalten ihn nur — wie vor uns die Eng¬
länder. Hier wird keine schwarze Mauer um die Hügel der toten
Feinde gezogen werden. Kein zerbrochenes Kreuz. , Der Friedhof
ist an 'einer Seite offen. . Der Friedhof wächst. Neue Gräber —
neue Tote. Die Gräber sind nur einen Meter tief, aber schon mit
Grundwaffer -gefüllt. Me diese Toten im Schlammgebiet dev
Lys schlafen nicht in der Erde, sonderst im Wasser.

Auch durch die Straßen von Armentieres fegen die Winde.
Hensterläium— wirbeln die der-.

staubten Rath-ausakten hoch in die Luft — singen in den Leitungs¬
drähten noch einmal das Lied dieser vielen Städte , die einst fröh¬
lich arbeiteten -und heute stumm in ihrer Asche glimmen 12 000
Textilarbeiter schufen hier im Frieden Leinwand und Baumwoll¬
stoffe. Bis nach Paris -hinunter trank man das dunkle Bier der,
Brauereien von Armentieres . Die Stadt -war nicht schön, aber
sehr rührig. So rührig, daß noch bis ins dritte Kriegsjahr hinein
ihre Schlote rauchten — und noch kurz vor unserer Ankunft hrer
3 Kilometer vor der deutschen Stellungslinie einige Ladeninhäber
mit den englischen Soldaten Geschäftemachten. Heute ist Armen¬
tieres -ein rotes totes Häusermeer. Kein Steinhaufen wie Ba-
paume — die Welle der Vernichtung ebbt nach Westen ab — aber
was noch steht, wird bald fallen. Schon krachen seit gestern in
langen Pausen die englischen Einschläge in die Häuser nieder,
ans deren Fenstern hi-e und da noch eine Trikolore im Winde
flattert.

II. In Lille.
Lille ist die große Stadt im Rücken der Schlacht b.m Armen¬

tieres . Es gibt ein totes und ein lebendiges Lille. Sie sind durch
einen Bahnstrang getrennt. Das tote lag bis vor kurzem unter
englischem Feuer. Hier spielen keine Kinder — schwatzenkeine
Frauen . Die Eingeweide der Häuser liegen ans die Straße ge¬
schüttet. Schilder mit Warnungen vor Gasgranaten . . Nieder¬
gebrocheneStraßenbahndrähte. Jeden Tag ein paar Schuh. Dicht
vor den Festungswällcn an der Porte de Bethune — das Nschen-
bergwerk — so muß man cs nennen . Aller Kehrichtder großen
Stadt wird' hier am Rande einer Riesenkuhle ausgeschüttet. Hun¬
dert? von Frauen und Kindern bauen ihn von unten ab, Sie
kleben schräg übereinander sitzendan der Grubenwand und wühlen
hustend in einer Wolke vom Staub — suchendnach den schwarzen
Koblenstücken, die hier im Mittelpunkt des nordfranzösischen
Kohlenbergbaus ,heute seltener und teurer sind als Brot. Wenn
mast am Rande dieser großen Kuhle steht und auf die pokernden
Menschen hinunter sieht, denkt man an -die offenen Diamanten¬
gruben von Pretoria . Bis in den Ilbend suchen sie. Dann klettert
eins nach dem andern mit gefülltein Korb nach oben und wandert
müde in die Stadt . Es ist Sonntag.

Auf dem Boulevard Faidherbe gehen die Leute spazieren. Sie
hören die Kanonen von Bailleul donnern. Wovon leben eigentlich
die Liller Bürger ? , Die kleinen Leute arbeiten. Ihre Frauen
waschen. Die paar L-adeninhaber verdienen Geld. Aber wovon
leben die tausend andern ? Sie gehen in gutem -Schuhwerk, haben
neue Mäntel an und essen im Hotel für 20 Franken zu Abend.
Es gibt Hunger und bitterste Not in Lille — der neueste Aufruf
des Bürgermeisters beweist es . Wer es gibt immer noch. -gU-

lose Männer und Frauen , die garnichts tun, als elegant spazieren
gehen. Die Armen sind politisch zermürbt. Aber die Gnt-
gekleideten verkörpern den französischen Stolz . Sie stehen vor
den Heeresberichten und lesen halb hochmütig herablassend, halb
ungläubig lächelnd die Nachrichten von der englischen Niederlage.
Sie haben die Trikolore zusammengerollt im Schranke warten.
Wenn an ihnen ein Deutscher vorbeigeht, lassen sie sich gar nichts
merken. Aber ihre Herzen hassen. Im vierten Kriegsjahr mehr
noch als in den Oktobertagen 1914, als mit dem Brand des Bahn¬
hofsviertels die Okkupation begann.

In der Nue Basse steht noch immer das alte Hotel de
l -Europe — in diesen Tagen der großen Kämpfe bis zur letzten
Mansarde vollgepfropft. Wieviele Deutsche haben hier in diesen
Jahren gewohnt — wie viele sind tot — wie mancher von denen,
die jetzt im -großen Saal an sauberen Tischen sitzen, wird nicht
wicderkommen! Es ist ein feindliches Hotel. Aber die Frau , die
es leitet, ist eine gute Europäerin. Ihre Arbeit ist tragisch und
nicht leicht. Denn von morgens bis spät in die Nacht h"t sie mit
all ihren dienstbaren Geistern für das Wohl von Menschen zu
sorgen, deren heiligste Berufspflicht die Vernichtung ihres Vater¬
landes ist. Sie rodet nicht mit jedem darüber. Aber auch sie
leidet. Immer wenn sie es vergessen will im Taumel -der Ge¬
schäfts, kommen die englischen Flieger — das Hotel zittert von den
Einschlägen der Granaten südlich der Stadt — und in Sen Korb¬
sesseln -der Halle sitzen verstaubte junge Frontmenschen und feiern
unter ihren Augen lachend neuen Sieg und neues Leben.

Und dann -ist noch -ein kleines Estaminet in Lille — eine
Kneipe in einer engen Nebengasse — ich habe vor drei Jahren
schon einmal von ihr geschrieben. Sie trägt die melancholischeAuf¬
schrift: „I la sin de la guerre" — „Zum Kriegsende". Sre ist
noch immer geschlossenund —. Aber wer mag von dieser armen
Kneipe schreiben, wo gestern Bailleul gefallen ist?

Dr, Adolph Köster,  Kriagsbe ri chterstatter.

Ein königlicher„Landesvnter". Einem Artikel der Köln.
Zeitung (Nr. 370) : „Was geht in Rumänien vor?", enlnch-men
wir folgendes immerhin interessanteCharakteristik über den
Königvon Rumänien: „Nach der Beseitigung Averes-
cus, der den Bratianus wegen seiner Selbständigkeitunbequem
-geworden war, ernannte König Ferdinand Marglsiloman zum
Ministerpräsidentenmit der Ausgabe, dir eingeleiteten Friedens-
Verhandlungen auf der Grundlage der Vorbedingungenvorn
6, März zum Abschluß,zu bringen. Es lväre durchaus, veisiM,
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fugung gestellt . Die Ausstellung soll werktäglich von 4 bis
9 Uhr und Sonntags von 11 bis 7 Uhr geöffnet sein, Diens¬
tags und Freitags nur für Frauen . Nach Bedarf finden Füh-
ruritz« durch den Ausstellmrgsleiter statt . Die Tageszeit vor¬
her ist für Besichtigungen militärischer Kommandos und ge¬
schlossener Gruppen ' «nter ärztlicher Führung vorgesehen.
Etwaige Wünsche , dazu sind an Herrn Amtshauptmann Dr.
Hillmer in Rüstringen zu richten . An jedem Werktage , 8 Uhr
abends , wird ein Vortrag durch einen Arzt mit anschließender

Führung durch die Ausstellung stattfinden . Zur Deckung der
Unkosten wird ein Eintrittsgeld von 20 Ps . erhoben . Dafür
wird ein kleiner Führer durch die Ausstellung ausgehändigt als
Eintrittskarte . Die Eröffnung der Ausstellung im Beisein der
Behörden ist für Sonntag den 5. Mai , vormittags 11^ Uhr,
vorgesehen . Herr Amtsarzt Dr . Ro -senow in Rüstringen wird
hei der Eröffnung einen Vortrag halten : im Anschluß daran
erfolgt eine Führung der Gäste durch die Ausstellung . Von
12!̂ Uhr an ist auch an dem Eröffnungstage die Ausstellung
allgemein zur Besichtigung frei . Personen unter 16 Jahren
haben keinen Zutritt . Die hiesigen Militär - und Zivilbehörden
bringen der Ausstellung reges Interesse entgegen , besonders
auch die Krankenkassen. Außer in Wilhelmshaven wird sie
demnächst noch in der Stadt Oldenburg vorgeführt werden.
Die interössierten Kreise in den benachbarten Neustem Jever,
Varel und Wittmund werden jedenfalls auch gern die ihnen in
Wilhelmshaven gebotene Gelegenheit benutzen, dis Ausstellung

zu besuchen. ,

Die Zufuhren an frischen Eiern sind zurzeit derart
günstig , daß es auch in den nächsten Wochen möglich sein
wird , 1—2 Eier pro Kopf und Woche an die Bevölkerung
abzugeoen . Den .Haushaltungen wilrd empfohlen , sich von
den jetzt erhaltenen Eiern einen Bestand einzusparen und
für spätere Zeit , in welcher auf Zufuhren nicht gerechnet
werden kann , einzulegen.

Entdecktes Diebes - und Hehleruest. Der hiesigen Gen¬
darmerie ist cs in gemeinsamer Arbeit mit der Wilhelms-
chavener und der Hamburger Kriminalpolizei gelungen , aber¬
mals ein großes Diebes - und Hehlernest auUrchckm . Es sind
bisher bereits 16 Personen sestgenommen . Feftgcstellt ist, daß
grbße Mengen Glyzerin , Bleilegierung und Weißmetall im
Gesamtwerte von vielen 1060 Mack auf der Kaiserlichen Werst
hier entwendet worden sind. Als Hauptabnehmerin wurde die
Kaufmannssrau Dierks in der Wilhekmshavener Straße er¬
mittelt . Bei dieser wurden allein sechs Kannen Glyzerin , sowie
Weißmetall und Bleileg -ierung im Werte von mindestens 4000
Mcstk, ferner auch Rohkaffee und andere Sachen beschlagnahmt.
Auch sind ihr von anderen Dieben 228 Paar Strümpfe , vier
Säcke Mehl und An Kübel mit Fett zngeschleppt , womit sie
einen schwungvollen Handel betrieb . Andere Beteiligte dieser
Bande hatten bereits mit hiesigen und auswärtigen Firmen
größere Lieferungen aus Quecksilber , Glyzerin und 2000 wollene
Decken abgeschlossen. Sie - Hatten aber wahrscheinlich gemerkt,
daß die Polizei Wind von der Sache bekommen hakte, denn als
gerade ein größeres Quantum , Glyzerin mittels Auto auf dem
Bahnhof angeliefert werden sollte, wurde die Lieferung plötz¬
lich ausgesagt. Mit diesen Diebstählen wurden gleichzeitig auch
mehrere Einbruchsdiebstähle aus vergangenem Winter aufge¬
klärt . Die meisten der Beteiligten sind verheiratet und arbeiten
auf der Werst oder sind bei der Marine cingezogen . Sie stam¬
men zum größten Teil von auswärts.

- Geschästspapiere . Zn den Geschäftspapierwi rechnet die
Post auch Monats -, Biertestahrsauszüge usw., deren Empfän¬
ger über die Einzelperson bereits besondere Rechnungen er¬
halten haben . Diese Auszüge dürfen aber keine handschrift¬
lichen Zusätze erhalten haben , die die Eigenschaft eines eigent¬
lichen und Persönlichen Schriftwechsels besitzen.

Das Ende des Dutzend . In nicht allzu ferner Zeit werden
wir von einer akteingewurzelten Gewohnheit Abichied nehmen
müssen , die diesen Krieg nicht iwerdauern wird . Das metrische
System , -das sich bei den Maßen und Gewichten im Deutschen
Reich fast vollkommen durchzusetzen wußte , hat jetzt seinen
letzten Gegner zur Strecke gebracht. Das Dutzend , nach dein
Wir so lange und auf so vielen Gebieten zu rechnen gewohnt
waren , muß verschwinden und an seine Stelle tritt Las Zehnt,
nach dein wir fortan werden rechnen müssen . Wir werden in
keinem Geschäft mehr ein Dutzend oder ein halbes Dutzend

Taschen-, Hand - oder Leintücher und Kragen kaufen können,
sondern der Verkäufer wird uns sreundlichst fragen , ob wir ein
Zehnt oder vier Zehnt haben wollen . Irr dem neuen Zolltarif
wird zum erstemnar diese neue metrische Bezeichnung erscheinen.
Dann werden die Dinge , die man bisher zu Dutzenden gepackt
hatte , die neue Packung nach Zehnten erfahren müssen . Frei¬
lich erleichtert uns der jetzt herrschende Zwang der Bezugschein-
Wirtschaft ganz wesentlich die Abschaffung des alten Dutzend,
denn auch der stolzeste Wäschehändler , der es früher für eine
Beleidigung gehalten hätte , daß er weniger als ein Dutzend
verkaufen sollte , ilst bescheiden geworden und verkarrft Mit glei¬
chem Eifer jetzt auch ein oder zwei Tücher , die zu verkaufen ihm
der Bezugsschein erlaubt . Und da auch in absehbarer Zeit das
Dutzend oder das halbe Dutzend der aufgeführten Gegenstände
eine kauin erreichbare Menge sein wird , werden wir lange Zeit
haben , um von der jetzigen „Einheit " zum Zehnt der Zukunft
aufzusteigen . Mit dem Dutzend fällt natürlich auch das Gros
(12 Dutzend ) .

Unzulässigkeit der Vollstreckung eines Räuinungsmttils
gegen die Frau eines Kriegsteilnehmers . Das Kammergericht
hat am 12. Januar 1918 die Zulässigkeit auch für den Fall ver¬
neint , daß die Frau allein den Mietvertrag abgeschlossen hat.
Der Mann sei als Haushaltrmgsvorstand Inhaber der von ihm
gemieieten Wohnung und die Frau sei in seiner Abwesenheit
als Besitzdienerin im Sinne des 8 855 B .-G .-B . anzüsehen , und
zwar auch dann , wenn sie diese Wohnung verlassen und eine
neue Wohnung bezogen habe , nachdem sie den diese betreffenden
Mietsvertrag allein und im eigenen Namen abgeschlossen. Denn
im Zweifel sei anzunehmen , daß sie auch bei dieser Wohnung
ihren Mann , der ein Recht zum . Besitz der neuen Wohnung
nach 8 1373 B .-G .-B . habe, zum Besitzer habe machen wollen,
und daß deshalb der Mann durch sie als Besitzdienerin den Be¬
sitz gemäß 8 855 B .-G .-B . erworben habe . Deshalb würde,
und dies sei nicht angängig , wenn ein dm Mann zur Rüumuna
Verurteilten Schuldtitel nicht vorliege.

Wilhelmshaven , 30 . April.

Bericht des Verbandes NiedersächsischerArbeitsnachweise
und der Zenträl -aus 'krmstsstelle- für den Arbeitsmarkt im Bereich
des stellvertretenden Generalkommandos des 10. Armeekorps
über die Lage des Arbeitsmarktes in der Provinz Hannover,
dem Herzogtum Braunschweig , Oldenburg , der .Hansestadt
Bremen und der Grafschaft Schaumbnrg -Lippe im März 1918:
'Bei 100 berichtenden Arbeitsnachweisen und Gilfsdienstmeldc-
stellen wurden 13 075 Gdsnche von Arbeitnehmern angemeldet.
Die Zahl der angemeldeten offenen Stellen betrug 18 968 , von
denen 10040 besetzt werden konnten : 77 Prozent aller Arbeit¬
suchenden fanden sonach Stellung . Won den 12 473 mit männ¬
lichen Arbeitsuchenden zu besetzenden Stellen wurden 6593 durch
Besetzung erledigt , 82 Prozent von 8072 männlichen Arbest-
suchendn konnten untergebracht werden . Für weibliche Arbeit¬
suchende waren 6495 offene Stellen angemeldet . 3447 gleich
69 Prozent weibliche Arbeitsuchende von insgesamt 5003 wur¬
den in Stellung eingswiesen . Der Mangel an landwirtschaft¬
lichen Arbeitern macht sich mit der Zunahme der landwirtschaft¬
lichen Arbeiten mehr und mehr bemerkbar . Soweit als mög¬
lich werden Kriegsgefangene herangezogen . Die Nachfrage nach
Knechten konnte nicht befriedigt werden . Dagegen ist ein Ueber-
angebot an verheirateten Schweizern vorhanden . Die Aufträge
auf Sommcrarbeiter konnten bisher nur in geringem Umfange
gedeckt werden . Die Industrie der Steine und Erden zeigt
starke Nachfrage nach Arbeitskräften . In der Metall - und in
der Holzindustrie fehlte es wie in den vorhergehenden Monaten
an Facharbeitern . Die Nachfrage nach gelernten Arbeitern
konnte in der Leder - und in -der Papierindustrie nickt befriedigt
werden . Im Baugewerbe besteht an verschiedenen Orten , z. B.
in Braunschweig und Emden , große Nachfrage nach Arbeitern:
an anderen Orten dagegen sind die Bauten für die Kriegs¬
industrie beendet oder gehen der Vollendung entgegen , so daß
der Bsdarf an Maurern usw. gering ist. Im Schornsteinfeger-
geweroe fehlte es an Arbeitskräften , öbenso im Bekleidungs-
nnd Reinigungsgewerbe an Schneidern , Schuhmachern und
Friseuren . Unter dem Mangel an gelernten Arbeitskräften
leidet auch das Vervielfältigungsgewerbe . Nur zum Teil konnte
der Nachfrage nach Heizern und Maschinisten entsprochen wer¬
den. Es fehlte weiterhin an kräftigen ungelernten älteren Ar-

irr der Berufrmg Marghilomans eine eigene Willensnieinung
des Königs zu erblicken. Dieser befindet sich, wie alle Weit in
Jassy weiß , körperlich und moralisch in einem derartigen Zu¬
stand, daß jede eigene Entschlußfähigkeit bei ihm völlig aus¬
geschlossen ist. Infolge übermäßigen Alkohol-
g e n usses  leidet er an Zittern der Glieder und zeitweiliger
Geistesabwesenheit ; bei jeder Gelegenheit bricht er in Tränen
aus und verliert die Fassung . Er war nicht imstande , mit einer
neutralen Abordnung , die zur Besichtigung der Jnternierten-
lagec nach der Moldau gekommen war , ein zusammenhängendes
Gespräch zu führen . War König Ferdinand schon bei seinem
Regierungsantritt schwach und willenlos , so ist sein jetziger Zu¬
stand pathologisch  Zu beurteilen , so daß er längst in ein
Sanatorium gchörte,,wenn er nicht von außen her auf dem
^-hwn künstlich gestützt würde . In seiner Begegnung mit dem
Grafen Ezernin am 27 . Februar bot er das jammervolle
Aü rde ! o s e B ild ein es so r t wäh r end h eu l enden
Mannes.  Von politischer Zurechnungsfähigkeit kann daher
bei ihm keine Rede mehr sein . Er ist nur n'dch eine mit den
MUglichen Befugnissen ausgestattete fadenscheinig gewordene
Marionette , die von Drahtziehern in Bewegung gesetzt wird . . .

»,

Die Unbestechlichen . Ein heißer Kampf , der aber für
aen Unbeteiligten eines gewissen Humors nicht entbehrt,
wbt gegenwärtig zwischen der Redaktion des Oberschles.
r^andMsrs und dein Leiter des Stadttheaters , Herrn Türk
w Meiwitz . Me Leitung des Stadttheaters scheint der Ne - ^
rcntion weder in künstlerischer Hinsicht , noch in ihrem Ver-

zu den Schauspielern zu genügen , und in mehreren
wurden diese Mißstände stark kritisiert . Darauf

1 >8te ^ Besuch Türks in der ' Redaktion , wobei er sofort
L. Weinabend bei Troplowitz einlud ; für opulentes

i ! ch- E s s en ohne Marken  sei reichlich gesorgt;
^nne dort ungestört spät sitzen usw . — Die Tugend-

^ Oberschles . Wanderers löhnten schnöde ab . Aber
d -o Sektor ist frech wie eine Wanze und nicht so leicht in
Ab Flucht zu schlagen . Schon am nächsten Tage schickte ür
A - Redaktion ein „Körbchen " , das von Zwei Petzonen ge-
Azllen lverden mußte , und in dem sich alle Herrlichkeiten
.„1,5 werten Kriegsjahres befanden . Wer auch das rührte
" " Ms Kollegen gar nicht . Im Gegenteil . Sie setzten sich

hin und schrieben dem wunderlichen Hütetr der Kunst fol¬
gende Epistel:

Gleiwih , den 6 . März 1918.

Herrn Julius Türk , Stadttheater , Gleiwitz.

Die Sendung der beiden mit Wein , Zigarren , Likör,
Schinken usto . Volk gefüllten Körbe  enthält eine
geradezu beleidigende  Zumutung , die wir sofort durch
Zurückweisung  beantworten . Unser ausbauender Dienst
im Tempel der darstellenden Kunst wird von unbestech¬
lichem Pflichtgefühl , von unantastbarer Wahr¬
haftigkeit  getragen . Eine noch so versteckte Beein¬
flussung  dieses Dienstes ist weiter nichts als ein un¬
lauterer Angriff auf unsere Berufsehre,  den
wir uns entschieden verbitten . Er ist von der Ueberfülle jenes
beklagenswerten Geistes diktiert , der im biblischen Sinne
aus dem Tempel der Kunst hinausgejagt  werden
sollte — im wohlverstandenen Interesse des Ansehens Ihres
Berusstandes.

Wenn Sie Ueberfluß an Wein und Schinken und anderen
Lebensmitteln haben , dann haben Sie hinter Ihren eigenen
Kulissen reichlich Gelegenheit zur Verwertung . ,

Hochachtungsvoll
Webe  r.

Der Kamps ist entschieden . Tie Tugend hat gesiegt und
daS Laster liegt zerschmettert am Boden . Oder sollte Herr
Türk noch einmal eine Offensive wagen?

' *

Frühlingsverse.
Von Max Jungnickel.

Der Himmel fängt schon leise an zu klingen.
Und hinter Kugelpfeifen will die Lerche singen.
Der Kirschbaum , der am Gmben steht.
Uns weiß von Blüten übeoweht:
Im Unterstand , am Fenster grau.
Da hängt des Himmels schönstes Blau.
In meinem Traum , im Sternenlicht,
Beugt sich dein treues Angesicht.
Das bettelt sütz und liebevoll.
Daß ich nach Hause kommen soll.

(Aus dem Türmer.)

1

Leitern ; in Hannover dagegen zeigte sich wiederum ein Über¬
angebot jugendlicher ungelernter Arbeiter . Unverändert ist im
großen und ganzen die Lage des ArbeitAmarktes für weibliche
Personen . Die Stellen für landwirtschaftliche und häusliche
Dienste in Stadt und Land konnten nicht besetzt werden . Für
Emden wurde ein Ueberangckot -von Fabrikarbeiterinnen ge-
meldet . Der Andrang der Bewerberinnen um Stellen im
Hcmdelsgowerbe als Schreibhilfen im Bureau , Stenotypistinnen,
Verkäuferinnen , besteht weiter ; infolge ungenügender Ausbil¬
dung kann in den ineisten Fällen Einstellung nicht erfolgen.
Die Zahl der vermittelten Kriegsbeschidigten betrug 502;
ferner -wurden 285 Verwundete und Genesende vermittelt , und
zwar unter andern : durch den Vecwundeten -Arbeitsnachweis
Hannover 199 , durch die Arbeitsnachweise Holzminden 27 und
Rüstringen 47.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Bauverein Daheim.  In der am nächsten Dienstag

stattfindenden Generalversammlung des Vereins wird Haupt¬
geschäftsführer Ebersbach über den gegenwärtigen Stand und die
Aussichten der gemeinnützigen Bautätigkeit sprechen . Die Mit¬
glieder des Vereins werden gebeten , vollzählig zu erscheinen.

Theater im Parkhaus.  Die vom Werft -Wohlfahrts-
Verein angesetzte Theatervorstellung mutz aus wichtigen Gründen
cutt Mittwoch den 8 . Mai , .abends 8 .15 Uhr , verlegt werden . Ge¬
spielt wird Der Widerspenstigen Zähmung , Lustspiel in 6 Auf¬
zügen.

Asrs «rllsrr Welt.
Von Wilderern erschossen. Aus München wird gemeldet:

Der königliche Hofjäger Kirchmaier wurde in der Nähe von
München von Wilderern erschossen.

63009 Mark Geldstrafe . Das Landgericht in Nürnberg
verurteilte die Kausleute Gebrüder Fechheim-er wegen UeLer-
schreittmg der Höchstpreise beim Metallhandel zu je 31 500 Mk.
Geldstrafe ; der Mitangeklagte Tittmann (Potschappel ) schielt
500 Mk . Geldstrafe . ,

Untergang eines Danrpsers . Der Temps veröffentlicht
ein Telegramm aus Washington , das den -gänzlichen Verlust
des amerikanischen Dampfers Florence bekannt gibt , der am 18.
April infolge einer Explosion im Innern des Schiffes in
einem französischen Hafen zugrunde ging . Es befanden sich 75
Personen vn Bord , von denen 34 gerettet werden konnten.

Ein neuer Vulkanausbruch auf der Insel Stromboli . Am
21. d. Mts . ereignete sich auf der Insel Stronkboli ein neuer
Vulkanausbruch , der eine große Panik hervorrief und Schaden
anrichtete . Beim Vesuv und Aetna ist eine größere Tätigkeit
bemerkbar.

Neueste NuHrriehteu.
Stzwm" ' m iieii Kemckm.

(W. T . B .) Großes Hauptquartier , 30. April . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf dem Schlnchtfeldc in Flandern entwickelten sich in dm
einzelnen Abschnitten heftige Jnfantetickämpfe . Nördlich von
Voormczeele und Grvtervierstrant nahmen mir einige cirgtische
Gräben. Bei Loker in die feindlichen Linie» eindringende
Sturmabteilungen stießen mit starken französischen Gegen¬
angriffen zusammen. Im Verlauf dieser Kämpfe konnte sich der
Feind in Loker festsetzen. Seine Versuche, über den Ort hinaus
vvrzndringen , scheiterten. Die tagsüber starke Artillerietätig¬
keit dehnte sich ans das ganze Gebiet des Kcmmels aus und
hielt bis zur Dunkelheit an. An der übrigen Front blieb die
Gesechtstätigkeit außer Erkundungen auf arrflebctrdcsArtilleric-
scuer beschränkt.

Mazedonische Front:

Zwischen Wardar und Doiran -See brach ein «ach starkem
Artilleriefeuer vorbereiteter erfolgloser feindlicher Vorstoß vor
unserer Linie zusammen.

»

(W . T . B .) Berlin,  30 . April . (Amtlich.) Das finnische
Hauptquartier ineldet : Wiborg ist erobert worden.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorss.

Eil »Zwischenfall im preußischen Abgeordnetenhaus.
(W. T . B .) B erlin,  30 . April . In der heutigen zweiten

Beratung der Wahlrechtsvorlage im preußischen Abgeordneten¬
haus«: stellte Gras Spee vom Zentrum in eigenem Namen den
Antrag : Die Wahlrechtsvorlage von der Tagesordnmrg abzu-
setzen nnd bis nach Friedensschluß zu vertagen.

Der Minister Friedberg erklärte hierzu : Der Antrag sei
für die Regierung unannehmbar, sie werde ihm mit den äußer¬
sten verfassungsmäßige » Konsequenzen entgegentreten.

Wg . Porsch (Zentr.) erklärte: Der Antrag sei seiner Frak¬
tion bekannt gewesen. Der Antragsteller sei aber mit demselben
allein geblieben.

Der Abg. Pachnicke (F . V.) führte aus , daß wenn bei einer
Partei Neigung vorhanden sein sollte, dem Antrag Spee zu¬
zustimmen, er namentliche Abstimmung beantragen .werde.

Abg. Hofftnann (U. S .) erklärte, daß, wenn der Antrag an¬
genommen werden sollte, er die Kämpfer an der Front aufsor¬
dern würde, solange das Kämpfen einzustellen.

Es entstand ein unglaublicher Lärm. Zurufe ' erfolgten,
wie : Landesverräter , Hochverräter, Pfui ! Hoffnumn wurde
zur Ordnung gerufen.

Nachdem es wieder ruhig geworden» erklärte der Abg. Loh-
Mlln » (Natl . ) sich für seine Partei gegen den Antrag . Darauf
stellte Abg. Heidebrand (Kons.) den Antrag , die Sitzung auf
eine Stunde zu vertagen. D er Antrag wrrrdc angenommen.

Mittwoch den 1. Mai : 5.00 Uhr vorm ., 6.10 Uhr nachm.
Donnerstag den 2. Mar : 5.40 Uhr vorm ., 6.50 Uhr nachm.

rVettsrosvtzKVfnKe.
Mittwoch : Teilweise heiter , wenig Wäirmeäuderung,

Niederschläge nicht ausgeschlossen , _

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul  Hüg . — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . - iu

Rüstringen.
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1

Bekanntmachung.
Auf die 2. Hälfte des Abschnittes 7 der Kartoffel¬

karte ^ können in den bekannt gegebenen Kartoffelhand¬
lungen weitere

25 PfMd Kartoffeln
entnommen werden . Den Verbrauchern wird empfohlen,
sich sofort einzudecken.

Rüstringen , den 29. April 1918. s755
_ St «»dtiir <»Drstv «rL.

Bekanntmachung.
Auf Nr . 2 der Schwerstarbeiterkarte vom 18. April bis

15. Mai 1918 wird

I2 Pfund Speck
auf Nr . 2 der Schwerarbeiterkarte von»18. April bis 15. Mai

I4 Pfund Speck
auf die Fleischzulagekarte des Rüstringer Werftausweises
vom 18. April bis 15. Mai 1918 wird

Pfund Speck
ausgegeben . Die Ausgabe erfolgt am 2. Mai in folgenden
Schlachtergeschäften:

Werftwohlfahrtsverein , Rethorn , Werftstraße 1,.
-Wilhelmshavener Straße H. Boß, Lilienburgstraße,

Hoyer, Peterstraße , Franke , Siebethsburg, ' ,
Otto , Zedeliusjtraße , Vötsch, Wilhelmshavener
Düring , Gökerstraße, Straße,
Wemken, Wilhelnishavener Pille , Vismarckstraße,

Straße , Hartwig , Bismarckstraße,
Storni , Einigungsstraße,

Kriegsversorgmrgsamt Rüftringe «.

Bekanntnrachnttg.
Die Ausgabe der Kartoffelbezugskarteer für die

Zeit vomW . Mai bis 16. Juni 1918 für diejenigen Ver¬
braucher, welche ihr Essen in Volks- und Kriegsküchen,
Gast - und Speiseanstalten einnehmen , sowie für solche,
welche ihre Kartoffeln in kleinen Mengen vom Händler
beziehen wollen , erfolgt schon jetzt in oer Kartoffelkarten-

.stelle Schule Tonndeich, Ecke Schul - und Ulmenstraße , im
kleinen Schulgebäude , und zwar gegen Umtausch von
Feld 6 der Kartoffelbezugskarte H,. Feld V ist zur Ab¬
stempelung vorzulegen . j753

Städtisches Kartoffel - mid Gemnseamt
Nüftringeu.  _

Bekanntmachung.
Es kommt in dieser Woche Gcf vier '-

flersctz  zum Preise von S,8V Mk . pro
1 Pfund znnl Verkauf . j?45

Rüstringen , den 29. April 1918.

Bekanntmachung.
Sämtliche Kohlenbezugsscheine der vergangene » Heiz¬

periode 1917/18, auch die den Kohlenhändlern bereits
übergebenen , verlieren mit dem heutigen Tage ihre
Gültigkeit.

Wilhelmshaven , den 8V. April 1918.
GvtsrsLzLsitzsLsAs.

Von Sonnabend , den 4. Mai , ab können von den
hiesigen Händlern die neuen Kohlenbezugskarten , Ab¬
schnitt 1—4 einschließlich, also für jeden Haushalt zwanzig
Zentner , beliefert werden.

Wilhelmshaven , den 30. April 1918.
GrtKkstzlcirfLcK «.

Ab 1. Mai d. I . wird der Preis für Butter auf
3 Mk. für das Pfund herabgesetzt.

Wilhelmshaven , den 30. April 1918.
Städtisch »» Lchs «,s «isrLtclä »i»t.

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 4. Mai gelangen auf den Bezugs-

abschnitt Nr . 4 nicht wie bekannt gemacht, 1 Ei, sondern

zwei Giev
zürn Verkauf.

Wilhelmshaven , den 30. April 1918.
Städtisches LeSettSsrriLtel «r«irt.

. -VeilöWL.
Usinsr Kssbrtsu Luuäsobaft 2»r Zsü.

Lsvutnis , «lass lob am 1. Llai or. ckas von
mir ssit cksm ckabrs 1892  im Hauss
Wilbolrosbavsirsr Ltrasss 40 (IVohIkahrts-
Vsrsin ) bstriobons

8l«WI>-ZMW
«Zell Mkl8li!l8bmm5trZP §4
jUaltostolls äsr Ltrasssnbakn Lobillsrstr .)
vsrlsAS . — lob bitte , mir ckss disbor Ag-
sobsnlrts Vortrausn anob rvsitsrbin ds-
rvakrSn sn rvollon. 645

HoobaobtunAsvoU

Llausseu
— b'srnsprsobsr 692. —

Koksgrus
ist wieder genügend vorrätig . Abgabe erfolgt ohne
Kohlenkarten in jeder beliebigenMenge auf unserem
Werk in Wilhelmshaven von 8.30 bis 11.30 Uhr
vormittags und von 2 bis 4 Uhr nachmittags. j601

Gaswerke.

Lismarokstraüe 62
H.m Lismarokplatr

Lerwruk 1180 MdölMlMS ».
VismarokstraÜs 62

ZiZmarolr -rlstL
Lornruk 1180

^.Ictienlcapitalu.Î e8erven 38,4  NMonen
Lesta nci verrinsliober LivlaKsv Locke Oerember 1917 : iHK. 238.000.000

SßOWM8VÜÄWSVNÜ HMSIZN)
unverünäerlicli ke8i

kei tä ^ Iialier IvünciiZunZ ^ 3 /̂r ? ro2Sni
bei baibjubriZer KüncÜ ^ung . 41- „
obne LsriiclcsiclitiZunZ 6ss jeweil . R.eicbsbankcIiskvQt8.

^ .nskübrunZ Liier FanIrZescliäktlielreN ^ .nZeieZeniieitsn.

6852

I
BesitzerrWilhelm Oninting.

Fernsprecher 600. 748

»WII» mH, I.Mi:
AM Wa-Mzert.

Sehr gewähltes Programm!
Beginn des Konzerts abends 7.30 Uhr

ZM" Entree frei!

Donnerstag den 2. und Freitag den 3. Mai:

Kl Eebr.Wölk.

Hrsnter
Direktion : Gustav Voth
Eden - Theater , Aachen.

Heuten. folg. Tage

Romantische Operette
v. Witlner u . Bodansky.
Musik von Franz Lehär.

Als Gast Otto Beck
1. Opsrettentenor vom
Metropoltheater Berlin.

Ztttkkch FrikSie,
Sonntag den 8. Mai er.,

nachm. 4 Uhr:

MeMimtliA
TMrlll - AersWmlNg

im Rathaus -Restaurant,
Rüstringen I.

— Tagesordnung : —
Wühl eines Kassierers.

Mitglieder , welche diesen
Posten übernehmen wollen,
werden gebeten, sich vorher
beim Vorsitzend. B . Langner,
Rüstringen , Schmiedestr . 17,
zu melden. 738

Uni rege Beteiligung wird
ersucht. Der Vorstand.

- Täglich -

« , Z» W
klN Ms

und das große
SMiMtWWMNlN!

Anfang 8 Uhr.

MchM « kSri«
Siebethsburg, Störtebecker- n. Edo-Wiemken-Str.
ZUMstW : SpjMM -esMMgtt SKrlGUW.

Mittwocli «len I. Flai 1918
LNM lotstsu bls-Is:

M kg§8«WA» blli.
vonnerstnA cken 2 . lVIni:

Verlängert . Lustspiel ckss Opersttentenors
rXlkreck Lurlkok sowie Oustspiel von

k' ruu viestel - vollinger vom
llokllieutsr Wiesducksn

vie gercklisüeile
Opsrotto in 3 Abteil von Viktor Leon

Nusik von I -so LaU. 747
Vorvorkaut von 10 bis 1 Ubr unck von 5 llbr

naobm . an . — Dboatsr -Lsrnsprsobor 27.

In Vorbereitung:
lVM neuer velcoralion k

Oie Lsnrelnskürslln.

MMMittUM
empfiehlt 740

rvrltz . - e Vrrics
Bier - und Speisehalle

Börsenstr. 51.
Daselbst jeden Abend

warmes Abendessen.

MSMMMO
Wi !helmshaveit --Nüstrmgen.

Die Hebung der Beiträge für Berechtigte, unständig
Beschäftigte und Zusatzmitglieder für Monat April 1918
findet nur statt am 1., 2 . und 3 . Mai 1918 vormittags
von 8 bis 1 Uhr und nachmittags von 3.30 bis 6.30 Uhr
im Kassenlokal Bahnhofstraße 7 1.

Mittwochsnachmittagsfindet keine Hebung statt
Vie rL «rsssrroeirwc »ttttiiK.

LsMM
Ab Sonnabend de» 4. Mai 1918
tt Gesangspoffen-NachspielzeitU

Ae SmAermke V « Wckgen.
Große lokale Volksposse mit Gesang
und Tanz aus der jetzigen Zeit.

Hamsterrieke . . Rudolf Michels.
1. Bild : Rüstringen wie es weint und lacht
2. Bild : Das geheimnisvolle Bett
3. Bild : Wenn der Landsturm kommt
4. Bild : Die Schinkenparade
5. Bild : Die große Erblchaft . _

Die Aufführungen finden täglich statt , Sonn¬
tags nachmittags und abends zu Vorverkaufs,
preisen, Schüler halbe Preise . 732

Zu HeuM UmZÄeu
Ecke Metzer Weg und Börsenstraße.

Täslrctz : Grrstzes Nsiszevt
der Hauskapelle <5 Personen ) unter Leitung des Kapell¬
meisters Herrn Alb . Fischer. Ferner Gesangseinlagen von
Frl . A . Severns , Stimmungssoubrette , Frl . H . Marks,
Vortragssoubrette , Geschwistern L . u . M . Steinert , Duett.

Anfang 5 Uhr, Sonntags 4 Uhr nachm, 743

Xakarett -Lake „Union"
— Inhaber : Carl Rademann . —

Tel . 474 69 Wilhelmshavener Straße 69 Tel . 474

Mttle » m MW « Wie!
Ar « r -PvSKv «rLirist : 735

1. Anni Arha , Bortragssoubrette , 2. Grethel Mirado,
Tänzerin , 3. Leni Lemme , stimmliche Vortragskünstlerin,
4. Anni Bielert , Soubrette , 5. Helga Bendt , jngendl.
Sprecherin . Um regen Zuspruch bittet Karl kaäspiann.

stMlMst SMMsil ssU L K«.

K. 8t. k.
Mittwoch den 1. Mai

abends 8V- Uhr:

KLIsMirA
im Sitzungszinnner 1

des Rathauses Zedeliusstraße
739 Der Vorstand.

MW»
von Gerichtsstraße 17 nach

gegenüber dem Amtsgericht.
iS. W. ILoMkeiiLs

742j Schneidermeister

Astwrirbilder
am schnellsten und billigsten
Bremerstraße 25, Hinterhaus.

Gestern morgen ent¬
schlief sanft infolge Al¬
tersschwäche meine liebe!
Mutter und Schwieger¬
mutter , uns. gute Groß-
u. Urgroßmutter , Frau!

Mi»
geb. Bormann

im 84. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Fritz Wachenhanfen
nebst Frau , geb. Dreyer,

und Angehörigen.
Peterstratze 80.

Rüstr ., 30. April 1918.
Die Beerdigung findet

a. Sonnabend , d.4.Mai,
nachmittags 3 Uhr von
der Leichenhalle i.Alden¬
burg aus statt . s7S0

ZeuWr
HolzMM-VerbandI

Zahlstelle
Rüstringen - Wilhelmsh.

Dem großen Völker¬
ringen fielen im März >
und April 1918 auf dem
westlichen, Kriegsschau¬
plätze zum Opfer unsere
treuen Kollegen u . lang¬
jährige Mitglieder

Wir werden den Ge¬
fallenen ein ehrendes
Andenken bewahren.

Der Vorstand.

Unerwartet starb unser !
früherer Arbeitskollege!

Wir werden sein An¬
denken in Ehren halten.

Die Beerdigung findet
am Mittwock , nachm.
2 Uhr vom Städtischen
Krankenhaus in Wil¬
helmshaven aus statt . >

SWede-MMätten.!
MW II«.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme bei dem
Hinscheiden »reines lieben
Mannes sage ich auf diesem
Wege allen Verwandten und
Bekannten , insbesondere der
Freiwilligen Feuerwehr und
seinen Mitarbeitern sowie
Herrn Pastor Rodiek für
seine trostreichen Worte am
Grabe meinen herzlichsten
Dank. 752
Witwe Wilhelmkne Schmidt,

aeb . Schmidt.



Beilage.
32. Jahrg . Nr. 161. IMeulsches KolksblM Mittwoch,

den 1. Mai 1918.

Mlli«rs MSWMMMMes
ii.

§ 17. Sind gemäß § 8 Abteilungen errichtet , so erfolgen für
sie gesonderte Wahlen . Für die Abteilungen sind Nur diejenigen
Personen -wahlberechtigt und wählbar , welche den in den Abtei¬
lungen vertretenen Gewerbezweigen oder Gewerbebetrieben an¬
geboren. Wahlberechtigt sind diese Personen nur für die Abtei¬
lungen , die für sie zuständig sind. Wählbar zu den Abteilungen
sind nach Maßgabe der Bestimmungen des 8 16 Abs. 8 auch die im
8 16 Abs. 3 bezcichncten Personen , soweit sic im Bezirke der Ab¬
teilung wohnen.

III . Wnhtverfahren und Wahl ;eit.

8 18. Der Vorsitzende der Arbeitskammcr leitet die Wahlen
tn getrennter Wahlhandlung . Sie sind unmittelbar und geheim
-und finden nach den Grundsätzen der Verhältniswahl derart statt,
daß neben den Mehrheitsgruppen auch die Miuderheitsgruppen
-entsprechendihrer Zahl vertreten sind. Hierbei kann die Stimm¬
abgabe auf Vorschlagslisten beschränkt werden , die bis zu -einem
näher zu bestimmenden 'Zeitpunkt vor der Wahl cinz-urcichen sind.
Wenn nur eine Vorschlagsliste eingcricht ist, gelten die auf dieser
Liste Borgeschlagcneu ohne weiteres als gewählt . Tie Wahl er¬
folgt durch Abgabe von Stimmzetteln.

Für die Wahlen -der Arbeitgeber kann die Aufsichtsbehörde
Oesfentlichkeit der Wahl festsetzen.

Heber die Feststellung des Wahlergebnisses ist eine . Nieder¬
schrift aufzunehmen.

Das Ergebnis der Wahl ist öffentlich bckaimtzumachen.
Die näheren Bestimmungen über das Wahlverfahren trifft

der Reichskanzler . Er kann für Wahlberechtigte , die in Gemein¬
den wohnen, in welchen keine örtliche Wnhlstclle eingerichtet ist,
die briefliche Uebersendung der Stimmzettel oder die Abgabe der
Stimmzettel beim Vorstand ihrer Wohngemeinde zulasten.

ß 19. Die Polizeibehörden und die Krankenkassen, die im-
Bezirk- der Arbeitskammer -bestehen oder eine örtliche Verwal¬
tungsstelle haben , sind verpflichtet, dem Vorsitzenden der Arbcits-
kammer oder, wenn in den Bestimmungen über das Wahlver-
f-ahren vorgeschrieben ist, daß die Gemeindebehörde Wahllisten
aufzustellen hat , der Gemeindebehörde auf Verlangen die für die
Fertigung der Wählerliste für Arbeitgeber und Arbeiter erforder¬
liche Auskunft zu geben, insbesondere Einsicht der Mitglieder-
vcrzeichnisseund Gcwerbeniizeigen zu gewähren . Ebenso sind die
Arbeitgeber verpflichtet, über die Art ihres Gewerbebetriebs und
über die Namen und dje Beschäftigungsart der beschäftigten Ar¬
beiter dem Vorsitzenden der Arbeitskammcr oder den Gemeinde¬
behörden auf Verlangen Auskunft zu erteilen.

-Für die Mitwirkung bei der Ausführung der Wahlen steht
den Gemeinden , Polizeibehörden und Krankenkassen sowie den
Arbeitgebern kein Anspruch auf Vergütung zu.

8 20. Gegen die Nechtsgültigkcit der Wahlen können binnen
zwei Wochen nach der Bekanntmachung des Wahlergebnisses Ein¬
sprüche von -den Wahlberechtigten bei dem Vorsitzenden der Arbeits¬
kammer eingebracht werden . Gegen seckkicEntscheidung ist binnen
zwei Wochen -die Beschwerde an die höhere Verwaltungsbehörde
zulässig. Diese entscheidet endgültig . Sie hat WalM-n, die gegen
das Gesetz oder -die gns Grund -des Gesetzes erlassenen Wahl -Vor¬
schriften verstoßen , für -ungültig zu erklären.

Z 21. Die Mitglieder der Arbeitskammcr und die Stellver¬
treter werden auf sechs Jahre gewählt . Wiederwahl ist zulässig.
Sind mehr als ein Drittel der Vertreter der Arbeitgeber oder der
Vertreter der Arbeiter und die Stellvertreter dieser Vertreter an?
der Arbeitskammer oder einer ihrer Abteilungen ausgeschieden, so
kann die Aufsichtsbehörde eine Neuwahl auf den Rest der Wahl¬
zeit für sämtliche Vertreter der Arbeitgeber und deren -Stellver¬
treter oder für -sämtliche Vertreter der Arbeiter und deren Stell¬
vertreter «»ordnen.

Z 22. Mitglieder , hinsichtlich deren Umstände eintreteu oder
bekannt werden , welche die Wählbarkeit ausschüchen , haben aus
der Arbeitskammer auszuscheiden , es sei denn , daß cs sich nur
um den Eintritt einer vorübergehenden Arbeitslosigkeit handelt.
Im Falle der Weigerung -erfolgt die Enthebung - des Beteiligten
durch Beschluß der Arbeitskammer , nachdem ihm Gelegenheit zur
Acußerung gegeben ist. Gegen den Beschluß ist binnen zwei
Wochen die Beschwerde an die Aufsichtsbehörde zulässig. Diese
entscheidet endgültig.

! - IV . Kostenaufwand.

8 28. Die aus der Errichtung und Tätigkeit der ArbcitS-
kammcrn erwachsenden Kosten sind, soweit sie nicht anderweit
Deckung finden , für jede Arbeitskammer von denjenigen in ihrem

; Bezirke belegcncn Gemeinden zu tragen , in welchen sich Betricbs-
? statten der in der Kammer vertretenen Gewerbczweige befinden,
j Dabei werden die Kosten je zur Hälfte ans die beteiligten
' Betriebsstätten und aus die in ihnen beschäftigten Arbeiter rech»

nerisch -verteilt und hierauf die Beträge -ermittelt , die ans die
einzelne » Betriebsstätten und Arbeiter entfallen.

Bei der Ermittlung der auf die einzelnen Betriebsstätten
entfallenden Beträge ist die Zahl der beschäftigten Arbeiter nach
näherer Bestimmung der Aufsichtsbehörde zu berücksichtigen. Die

wus die Arbeiter entfallenden Beträge sind nach der Kopfzahl zu
verteilen.

Für die Kosten der Errichtung und , Tätigkeit Ser Fachaus¬
schüsse, die gemäß 8 8 zu Abteilungen der Arbeitsk-ammern er¬
klärt sind, gilt auch weiterhin 8 25 des Hansarbeitgesetzes . Die

-sie» gemeinsamer Tätiget " -eines solchen Fachausschusses und
der Arbeitskammer werden vom Vorsitzenden der Arbeitskammcr
ans -Fachausschuß und Arbeitskammer verteilt.

. Die Koste» eines gemäß 88 12 -und 44 errichteten gemein¬
schaftlichen Einigungsamts werden von den - beteiligten Arbeits-
kammern zu gleichen Teilen getragen , falls nicht ein anderer
Verteilungsmaßstab vereinbart ist.

Oie Landeszcntralbchörde kann bestimmen , dM , die Kosten
der Arbeitskammer von weiteren KommuualvcrbäiEn statt von
den Gemeinden aufgebracht werden.

8 24. Ter Vorsitzende der Arbeitskammcr stellt alljährlich
den 'Verteilungsplan (8 28) auf . 8 10 gilt entsprechend.

Gegen die Verteilung der Kosten findet binnen zwei Wochen
'die Beschwerde an die Aufsichtsbehörde statt . Diese entscheidet
endgültig.

8 25. Tie Gemeinden und im Falle des 8 28 Abs. 6 die
weiteren Kommuualverbände sind ermächtigt , durch Statut (8 1^2
der Gewerbeordnung ) zu bestimmen, daß die auf sie entfallenden
Kostenanteile nach Maßgabe des Vcrteilnngsplcms M 28, 24)
von den Inhabern und Arbeitern der in der Gemeinde belogenen
beteiligten Betriebsstätten erhoben werden . In dem Statut kann
zugleich bestimmt werden , daß die Inhaber dieser Betriebsstätten
verpflichtet sind, die auf ihre Arbeiter entfallenden Beiträge vor¬
schußweise zu zahlen.

Für -diesen Fall sind die Inhaber der Betriebsstätten bcrech-
lnt . den Vorschuß den am Tage der Zahlung im -Betriebe be¬
schäftigten Arbeitern innerhalb eines Zeitraums von vier Wochen
nach der Zahlung bei der Lohnzahlung anznrechnen . Dabei darf
jedoch oem einzelnen Arbeiter nur der nach dem Vertcilnngsplan
ans Len Kopf des Arbeiters entfallende Betrag augerechnet wer¬
den. Hat ein Arbeiter im Laufe eines Kalenderjahres den auf
ihn entfallenden Beitrag für eine Arbeitskammcr entrichtet , so
darf er in demselben Jahre zu einer Beitragsleistung für eine
Arüeiiskammer desselben oder eines anderen Gewerbezwe -.gs
nicht heraugezogen werden . Dem Arbeiter ist auf Antrag beim
Allstritt ans dem ArbeitSverhältuis eine Bescheinigung über die
von ihm für eine Arbeitskammcr geleisteten Beiträge vom Ar¬
beitgeber oder von dessen Stellvertreter nuszuhändig -en.

Kann der Inhaber einer Betriebsstälte die von ihm vorschuß¬
weise gezahlten Beiträge von seinen Arbeitern nicht voll wieder
Anziehen , so hat erwcswegen an die Gemeinde oder den werteren
Ksmmunnlvcrband keinen Erstati -nngsansprnch.

'Für die Entscheidung von Streitigkeiten zwischen Arbeit¬
gebern und ihren Arbeitern über die Beitragsleistung der Ar¬
beiter zur Arbeitskammer gelten die Vorschriften des Gewcrbc-
gerichtsgesetzcs.

8 26. Die durch die Errichtung der Arbeitskammcr ' er¬
wachsenden Kosten sind aus der Staatskasse desjenigen Bundes¬
staates , in welchem sie ihren Sitz hat , vorznschietzcn.

8?27. Die Arbeitskammer hat über den z-nr Erfüllung ihrer
Ausgaben erforderlichen Kostenaufwand alljährlich einen Ha-us-
halisplan anfzustellen.

Der Haushaltsplan bedarf der Genehmigung der Aufsichts¬
behörde. Das gleiche gilt für Beschlüsse, deren Ausführung solche
Aufwendungen erforderlich macht, welche im Haushaltspläne
nicht vorgesehen sind.

Die Jähresrechnungcn sind der Aufsichtsbehörde einznreichen.

V. Geschäftsführung.
8 28. Der Vorsitzende führt die laufende -Verwaltung sowie

die Geschäfte der Arbeitskammer und vertritt sie.
8 29. Er bestimmt die Sitzungen und nimmt an ihn-en mit

vollem Stimmrecht teil.
Auf Antrag von zwei Dritteln der Mitglieder hat er die Ar¬

beitskammer oder die Abteilung zur Sitzung einzuberufen.
8 30. Die Vertreter der Arbeiter haben , so oft sie zur Wahr¬

nehmung ihrer Obliegenheiten berufen werden , ihre Arbeitgeber
hiervon in Kenntnis zu setzen. Ist diese Mitteilung erfolgt , so
ist als ein wichtiger Grund , der den Arbeitgeber zur Kündigung
des Arbeitsverhältnisses ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist
berechtigt, nicht anzusehen , wenn ein Vertreter der Arbeiter durch
die Wahrnehmung jener Obliegenheiten an der Leistung der Ar¬
beit verhindert wird.

8 81. Tie Arbeitskammer ist berechtigt, aus ihrer Mitte
Ausschüsse zu bilden und mit besonderen regelmäßigen oder vor¬
übergehenden Aufgaben zu -betrauen.

8 82. Die Beratung über zu erstattende Gutachten -oder M
stellende Anträge erfolgt in einer Vollsitzung der Arbeitskammer,
in der für die Gruppen der Arbeitgeber und der Arbeiter eine
gesonderte' Abstimmung -vorzunchmcn ist. Ergibt die Abstimmung,
daß mindestens drei Viertel der Arbeitgeber einerseits und min¬
destens drei Viertel der Arbeiter anderseits einen entgegen¬
gesetzten Standpunkt einnehmen , oder kommt, nachdem die Ange¬
legenheit zum zweiten Male auf die Tagesordnung gesetzt ist,
ein gemäß 8 87 Abs. 2 oder 8 88 Abs. 2 gültiger Beschluß nicht zu¬
stande, so hat der Vorsitzende die Angelegenheit der Gruppe der
Arbeitgeber und der Gruppe der Arbeiter zu gesonderter Be¬
ratung und Beschlußfassung zu überweisen . Für die gesonderten
Beratungen und Beschlußfassungen der Gruppen gilt 8 29 Abs. 1
entsprechend. Die Gutachten und Anträge sind dann unter Be¬
zeichnung der Gruppen , ans- deren Beschlußfassung sie hervor¬
gegangen sind, vom Vorsitzenden der beteiligten Behörde einzn¬
reichen.

Die Wahl von ständigen Beisitzern -und ihren Stellvertretern
für die Einigungsämler <88 42, 12, 44) erfolgt je zur Hälfte
durch die Gruppen der Arbeitgeber und der Arbeiter in gesonder¬
ter -Wahlhandlung . - .

8 88. Ter Beschlußfassung der Gesamtheit der Arbeitskam --
mer bleibt Vorbehalten

1. die Wahl , der Ausschüsse,
2. die Feststellung des Haushaltsplans , die Prüfung -und . Ab¬

nahme der Iahresrechnnng und die Beschlußfassung über
Ausgaben , die im Haushaltspläne nicht vorgesehen sind,

8. die Beschlußfassung gemäß 8 22.
8 31, Die Sitzungen dev Arbeitskammer » und der Ab¬

teilungen sind öffentlich. Ausgenommen von der ^öffentlichen
Verhandlung sind diejenigen Gegenstände , welche von -dem Vor¬
sitzenden als zur öffentlichen Bdratung nicht geeignet befunden
oder -welche bei Erteilung von -Aufträgen von den Behörden als
für die Oosfentlichkeit nicht geeignet bezeichnet werden . Gegen
die Entscheidung des Vorsitzenden, wodurch ein Gegenstand von
der öffentlichen Verhandlung ausgeschlossen wird , sieht den Mit¬
gliedern der Kammer die Beschwerde an die Aufsichtsbehörde zu.
Diese entscheidet endgültig.

8 85. Die Arbeitskammern , die Abteilungen und die Aus¬
schüsse sind berechtigt, zu ihren Verhandlungen Sachverständige
mit beratender -Stimme zuzuziehen.

8 86. Zn den Sitzungen kann die Aufsichtsbehörde einen
Vertreter entsende.», der auf sein Verlangen jederzeit gehört wer¬
den muß.

8 87. Die Beschlüsse werden -durch Stimmenmehrheit gefaßt.
Bei Stimmengleichheit entscheidet die Stimme de» Vorsitzenden.

Zur Gültigkeit eines Beschlusses ist die Ladung aller Mit¬
glieder llnter Mitteilung der Beratungsgegenstände und die An¬
wesenheit von mindestens der Hälfte der zur Zeit der Kammer,
der Abteilung oder dein Ausschuß aiigehörcnden Mitglieder er¬
forderlich.

-- «rLLckirssrstzveehteir.
Ei» »»nbhmlmger StadtvcrvrdnctmwMsieg. Die Stadt-

vewr-dnetencrjatzwahl im 16. KomumnakvahlbHirk in Berlin,
die a-m Sonntag stattfand, ergab folgendes Resultat. Es wur¬
den bei einer Gesamtzahl von 9419 eingeschriebenen Wählern,

LerriLletsrr

Aus den Erzählungen, eines alten Tambours
von Edmund Ho es er.

1) —
Es ist Frühling , die Feilster der Wachtstübchstehen offen, lustig

grünen die Linden , welche den weiten Platz umgeben , die Schwal¬
ben schießen spielend Lurch die klare Höhe. Ter Posten vor dem
Gewehr steht in der Nähe des Fensters , lässig auf seine Muskete
gelehnt . Aug und Ohr fliegen hin und wieder über den Markt,
ob nicht ein Offizier naht , dem er die Honneurs zu machen hat,
aber immer von neuem wendet sich seine Aufmerksamkeit nach
innen , wo der alte Ralow inmitten der Mannschaft sitzt. Es ist
nicht die Pflicht , die den Alten hierher ruft ; Alter und Rang als
erster Stcrbstambonr befreien ihn vom gewöhnlichen Dien )!, aber

Freiwilligen Bitten haben ihn heute herbeigeführt . Der Mann
ist der Urahn des Regiments . Im Jahre 1780, glaa -b ich, wurde
es errichtet, sechs Jahre darauf trat der Tambour in dasselbe und
hat seit der Zeit alles mit ihm ertragen . Glück und Unglück, Frie¬
den und Krieg.

Mer er macht sich auch selten , der Alte, und zum erstenmal
seit dem Winter haben sie ihn wieder gefaßt und bitten nun und
drangen , daß er ihnen erzähle wie damals . Da sitzt cd, wie gesagt,
am offenen Fenster und die Sonnenstrahlen vergolden sein eis¬
graues Haupt und den Dampf , der reichlich ans der unentbehr¬
lichen Pfeife quillt.

„Meint ihr denn/ ' sagt er endlich, „man könne die Er¬
zählungen nur so aus dem Kopf herausschüttelu , zumal wenn
ke.ue mehr da sind? Und mußPwnn , was vorzeiten einmal uns
neugierig machte und aufhorchcn ließ und uns in Bewegung setzte,
notwendig auch ein Haupt - und Staatsaktion gewesen sein, die
nach zwanzig und mehr Jahren immer noch gut zu erzählen und
erbaulich anzuhören ist ? Freilich Hab ich gehört-, daß es Leute
gibt, die mir nichts dir nichts eine Geschichte sich ausdenken , und
ans einem Zweig sozusagen einen ganzen Zaun konjungiere »,
und wenn ich» recht bedenke, habe ich selbst so einen Hanswurst
gekannt und ihm oft genug zugehört . Allein ich selbst bin keiner
v' n der Sorte und frage Len Henker nach allen Märchen und Ge¬
schichten."

„Da habt Ihr -mrcHt, " meinte -der Freiwillige . „Müssen
wir Jungen nicht wissen, was die vor uns Tüchtiges getan und
Wichtiges erlabt haben, um für gleiche Fälle gefaßt zu sein, um

sic desto mehr bewundern und ihnen nacheifern zu können ? Wozu
nützt die Erfahrung , wenn sie die Jüngeren nicht klüger und
tüchtiger macht ?" — --„Nacheisern, klüger -und tüchtiger machen!"
versetzt der Tambour und schüttelt lachend -den Kops. „Bah ! nach-
ciferii ! Ich sag Euch, mein guter Herr , damit ist es nun gar
nichts. Dem -Feigen und Schlechten mögt Ihr sotzicl erzählen wie
Ihr wollt, er läuft doch davon und ahmt keiner Seele nach ; und
umgekehrt , der Gute und Brave , wenn er auch im Leben nichts
hört von den großen Kriegsläuften und Schlachten und sonstigen
Affären , wo cs heiß hergeht, der wird doch stehen und doch Kopf
und Mut haben . Unsere Leute Anno Dreizehn dachten nicht im
»schlaf an das, was andere vor ihnen getan , und dennoch schlugen
sie sich so gut , -wie nur je die besten Truppen ."

„Ja, " ruft der Freiwillige , „das war aber auch eine Zeit,
wie sie nicht alle Jahrhunderte einmal wiederkehrt , -eine Zeit,
deren bernuscbender Duft nicht nur die Köpfe, sondern auch die
Herzen erfüllte ! Daher ist sie auch so einzig , so herrlich über alleß!
Diese Herzlichkeit, diese brüderliche Freundschaft zwischen den
verschiedensten Nationen , das schöne Vertrauen zwischen -Fürsten
und Völkern — wie groß und herrlich !"

„Fa, " sagt der Tambour und verzieht dabei spöttisch den
Mund , „das ist alles ganz schön und gut , Wenns nur -auch wahr
wäre . Das sind alles gar prächtige Worte und sie machen einem
scbicr das Herz warm . Aber so gehts , wenn man den Bücher-
machcrn glaubt . Habe auch einmal ein solch Eleschreibsel gelesen,
als ich im Lazarett lag , und wollte meinen -eigenen Augen nicht
trauen , so -viel Geschnatter und -Gefasel war darin . Ach ja —
brüderliche Freundschafts Ei , ich bin doch auch dabei gewesen,
mit allen möglichen Nationen zusammcngekommen und müßte
also doch davon wissen. Zwischen unseren Kaisern und Königen
ist Wohl alles freundlich und gütlich abgegangcn — natürlich!
Aber bei uns Soldaten ? ^ ch kann zwar nur von uns , -den Bülow-
schcn sprechen, aber da war die Freundschaft wahrhaftig nicht der
Rede wert und man hätte keine,.. Hund damit vom Ofen gelockt.
Und -was -die Russen anlangt , die hätten wir oft gern zerrissen,
Wenns nur erlaubt gewesen wäre ; und die Schweden, die für
Gesundheit und Leben so zärtlich besorgt waren , lachten wir uns,
wo wir sie sahen."

- „Nun ja, " verseht der Freiwillige , „Ihr mögt nicht ganz un-
Lechi haben , Vater . Es täte not , daß jemand die Aussagen und
Erlebnisse der Augenzeugen sammelte , solange es . deren noch
gibt . Aber da Ihr auf die damalige Zeit picht ganz -gilt zu
sprechen seid, so fällt mir ein, daß ich daheim einen alten Kutscher
dv-S Pastors Ahlma .m in Bclzin kenne, der auch in unserem Re¬
giment gedient hat und gleichfalls auf das Damals mächtig schilt,
aber auch auf Euch selbst, Bader Ralow , Peter Beck heißt er ."

Ein schlaues Lächeln umspielt des Alten scharfe blaue Augen.
„Der Peter ? der lebt also noch? und will nichts von mir wissen?
Das kann ich mir denken ! Was ich mit ihm gehabt, fragt ihr ? —
Ach, das ist eine lange Geschichte; da ihr mich aber so quält um
eine Erzählung , so m-ag immerhin diese für euch' passen?' Man
rückte näher und er beginnt.

„Im Frühling 1812 kam zu unserem Regiment unter anderen
Rekruten -auch ein kleiner stämmiger Kerl , der stich Peter Beck
nannte und aus meinem Dorf -war . Nun , er -exerziert seine Zeit
aus , ohne daß sich jemand von uns Alten sonderlich um ihn küm-,
inerte , ward im Juni ins Regiment eingestellt und versah seinen
Dienst . Da wurden wir denn bald aufmerksam auf ihn , denn er
war die närrischste und absonderlichste Kreatur von der Welt.
Wir anderen nahmen das Leben, wie cs eben kommt, wenn auch
hin und -wieder, wo'K- gar zu arg -wird , ein handfester Fl -uch mit
unterläuft , aber dem -Menschen war nichts recht und er schalt den
lieben laugen Tag auf Welt und Menschheit. Wenn es regnete
oder stürmte , verdammte er Regen und Sturm , wenn die Sonne
schien, schalt er auf die Wärme ; wenn wir Dienst hatten , nannte
er » Mcnschenquälerei , und hatten wir nichts zu tun , war er voller
Gift über die Langsweile . Das Essen und Getränk war ihm nicht
gut genug, die Zeit des Schlafens stets zu kurz, Spätau -sstehcn
verhaßt , Postenst-ehen ganz unleidlich ; sagte einer von uns za,
odr!r die Sache ist so, so' rersctzte er sicherlich nein , und ^ s ist
anders . Weiß Gott , wie er dazu gekommen. Mit Wohlsein̂ und
Behaglichkeit war -er daheim sicher nicht aufgefüttert . iL-etne
Eltern hatten nichts auf der Welt als ihre alte Hütte , ein Stuck
Gartenland , ihre Armut und ein Dutzend Kinder.

Wenn ihr nun aber glaubt , der Peter habe bei so be-wandten
Umständen seinen Dienst schlecht und faul versehen, und oft
Strafe erhalten , so irrt ihr euch. Das war eben das Wunderlichste
an ihm, daß er , je mehr er schimpfte und tobte, desto pünktlicher
und manierlicher seine Obliegenheiten erfüllte . Das sahen auch
die Offiziere und ließen ihn in Ruhe , nur daß sie über ihn lachten.
Sie waren überhaupt dazumal etwas anders geworden, die
Herren , ernster freilich, aber auch höflicher und sanfter , und be¬
handelten uns doch mehr wie Menschen, die auch vom Weibe ge¬
boren sind, Ja , wäre der Peter so ein zehn Jahr früher zu uns
gekommen, mit ähnlichen Mucken, mit -gleicher Konteuance und
demselben Maulwerk — lieber Gatt ! nicht für die. Welt Härte ich
ihm nur a-us eine Stunde meinen Buckel geliehen.

(Fortsetzung folgt.)



von denen wohl die Hälfte im Felds oder verzogen waren , ins¬
gesamt 1807 Stimmen abgegeben . Davon erhielten Litfin
(Soz .) 841 Stimmen , Barthsn (U . Soz .) 966 Stimmen.
Barthen ist also gewählt.

Airs den » LrrrrSe.

Oldenburg. Dal Kanalprojekt Ems — Weser
wurde am Sonnabend in einer vertraulichen Konferenz im
Grafen Anton Günther besprochen . Der Syndikus der
Handelskammer gab eine Darlegung der Situation und der
vorliegenden Projekte . Die Meinungen darüber , welches
die für die oldenburger Interessen geeignetste Linienftihruna
sei, waren sehr geteilt . Für den Kanal Campe -Dörpen traten
warm und entschieden die Oldenburger Vertreter ein , eine
Mehrheit wcnr dafür aber nicht vorhanden . Auch für das
Bremer Projekt zeigte sich keine Mehrheit . Dagegen war
viel Neigung vorhanden für einen Kanal über Bramfche mit
der Einmündung in die Weser etwa Zwischen Berne -Elsfleth.
Ter Hunte -Ems -Kanal könnte mit dem neuen Kanal durch
einen Stichkanal verbunden werden.

— Ein füir Wirte wichtiges Urteil.  In
einem Wirtschaftslokal der Umgegend hielt ein Verein am
Silvesterabend einen Gesellschaftsabend ab . Der Saal war
ihm zu diesem Zweck vom Wirt zur Verfügung gestellt.
Fremde Personen konnten von den Mitgliedern eingsführt
werden . Bei einer Revision wurde von dem Gendarmeicie-
wachtmetster die Anwesenheit mehrerer Kinder im Saal
festgestellt . Weil er auch um IM Uhr nachts auf der Straße
noch Kinder traf , die ohne Begleitung Erwachsener dorther
kamen , erfolgte Anzeige . In der Schöffengerichtssitzung , in
der festgestellt wurde , daß im Saal Aufführungen bszw.
Schaustellungen usw . abgehalten waren , zu der Kinder auch
in -Begleitung Erwachsener keinen Zutritt haben , erfolgte
die Verurteilung des betr . Wirts in eine Geldstrafe von 15
Mark.

Damme. Billige Ferkel  wurdenvor einigen Tagen
auf d̂ m hiesigen ,Bahnhof verkauft . Für 24 NK. konnte man
ein gutes Exemplar erlangen . Leider wurden von den 86 vor¬
handenen nur etwa WSchweinchen abgesetzt, weil vom Vieh-
verwertungsverband die , Weisung einlief , die Tiere nach
Rüstringen zu versenden . Es handelte sich nämlich um beschlag¬
nahmte Schweins , die für schweres Ĝeld in dieser Gegend auf¬
gekauft waren und zu noch höheren Preisen über die Grenze be¬
fördert werden sollten.

Esens . Hohe Schafpreise.  Augenblicklich - werden
hier für Mttchschafe recht hohe Preise gezahlt , und zwar durch¬

schnittlich 260 bis 350 Mk . Für beste, trächtige Schafs werden
vereirtzelt sogar bis zu 600 Mk . gezahlt . Entwickeln sich die
Weiden so weiter , so ist noch ein weiteres Steigen der Preise,
namentlich für Lämmer , zu erwarten , zumal infolge der
stetigen Viehlieserungen die Weiden nicht voll besetzt sind. Beste
sechs Wochen alte Aulämmer werden mit bis zu 100 Mk . be¬
zahlt . Noch höhere PrÄse werden für Ferkel gezahlt . Vier bis
fünf Wochen alte Tiere kosten 85 bis 95 Mk . und sieben bis acht
Wochen alte Tiere bis zu 150 Mk . Derartig hohe Preise hat
man bislang nicht gekannt.

Hannover . Wie der Honig verteuert . wird.
Aus Visselhövede , dem bekannten Heideort , wird berichtet : Was
für enorm hohe Preise für einen Korb Bienen verlangt wer¬
den, zeigt ein Bienenverkauf , der dieser Tags hier abgehalten
wurde und zu . dem sehr diele Kaufliebhaber erschienen waren.
Zum Verkauf waren etwa 200 Bienenkörbe gestellt . Nachdem
für einen Korb über 50 Mk . geboten wurde , wurde den Kauf¬
liebhabern erklärt , daß unter 80 Mk . kein Korb verkauft würde.
Hierauf machten fast sämtliche Äauftiebhaber kehrt und ließen
den Verkäufer mit seiner Ware sitzen, so daß mir ein Korb ver¬
kauft wurde . _

Arrs rrllsv Welt.
Drei Bergleute getötet . In der Siegerländer Erzgrube

Eiserne Hardt wurden durch einen Gesteinseinbruch drei Berg¬
leute getötet.

Ehen , die nicht rm Himmel geschlossen werden . Be¬
kanntlich werden nach der christlichen Religion die Ehen erst
im Himmel geschlossen. Liest man mitunter den Heilrats¬
markt in bürgerlichen Blättern , so kann man zu einer ganz
anderen Airsicht kommen . Ein nicht alltägliches Inserat
stand in L? r letzten Nummer der Str . P . Da war zu lesen:

Heirat für ältere Dame.
Ich bin Witwer ohne Anhang , 62 I . alt , Pens.

Staatsbeamter mit 4600 Mk. Jahrespens ., Natur-
nnd Musikfreund , nicht groß und nicht klein, nicht
schmal und nicht rund , doch froh bin ich immer und
kerngesund. Der Herr sprach : „Es ist nicht gut , daß
der Mensch allein sei." Ich will mir eine Gehilfin
suchen, die um mich sei. Diese soll sein wie ich, auch
mindestens  das gleiche Einkommen aus nach-
weisb . sich. Vermag , beziehen . „Drum prüfe , wer sich
ewig bindet , ob erauch Geld im Beutel
findet ." Welche Dame wagt es mit mir ? Gut
soll sie es bei mir haben ; ich bin sehr liebefähig.
Angebote usw.

Der 62jä .hrtge ist jedenfalls sehr prosaisch . Seine „Ge¬
hilfin " muß mindestens 100 000 Mark Vermögen besitzen.
Liebe , Religion , ob die Zukünftige häßlich ist , spielt keine
Rolle , jährlich 4500 Mark Zinsen ist dis Hauptsache . Dafür
hat es die Dame gut , der 62jährige ift nämlich sehr liebe-
fähig.  In landwirtschastlichen Zeitungen würden bisher
so die Bullen und Eber angepriesen.

Eine verschwindende Insel . Während man überall an der
deutschen NordseeWste bemüht ist, dem Meere das früher ver¬
schlungene Land durch Eindeichung wieder abzujagen , gibt es
verlorene Außenposten , die unrettbar der nagenden Salzflut
verfallen sind, weil sich kostspielige Rettungsarbeiten nicht lohnen
würden . Diesem unentrinnbaren Schicksal wird die Insel Jord-
sand im Wattenmeer des Kreises Tondern anhe 'imfallen , dis
zurzeit eine Schutz- und Brutstätte für die Vogelwelt der Nord¬
see ist . Wie der Vogelwärter beobachten konnte, wird in jeden:
Jahr etwa 14 bis 14 Demo , Land (1000 bis 2000 Quadrat¬
meter ) vom Meer weggespült . Da das Eiland nur acht Hektar
umfaßt , ist die Zeit nicht mehr fern , wo es ganz eine Beute des
Meeres sein wird , zumal die Anlage von Schubbauten sich
wirtschaftlich nicht lohnt und auch wüst kein Interesse vorliegt,
das einen Schutz zum Zwecke der Erhaltung rechtfertigen würde.
Vor etwa 200 Jahren war die Insel noch so groß , daß auf ihr
zwei Bauernstellen bestehen konnten . Die häufigen Ueber-
schwemmungen und die damit verbundenen Verluste an Land
und Vieh zwangen dis Bewohner damals schon zum Verlassen
der Insel . Zuletzt würde sie nur noch ms Schafweide in den
Sommermonaten benutzt. Ihr Name war beinahe schon ver¬
gessen, bis die Bestrebungen zum Schutze der Seevögel ihn aufs
neue bekannt gemacht haben . — So scheint das Schicksal von
Jordsand besiegelt -zu sein . — Einem späteren Geschlecht wird
es vielleicht beschieden sein , Dämme und Deiche soweit in die
Nordsee vorzukragen , daß auch das kleine Jordsand wieder zu¬
tage tritt.

VrLchevscharr.
Fahrende Musikanten von Robert Schumann.  Neuestes

Heft der Musik für Alle. (Verlag Ullstein u. Co., Berlin -Wien .)
Preis 78 Pfennig . — Unter den Folgeerscheinungen des Drei-
mäderlhauses nimmt dieses Singspiel zweifellos die erste Stelle
ein . Waren schon im früheren Schumannheft (Nr . 63) eine An¬
zahl der bekanntesten Stücke des Meisters enthalten , so bieten die
Fahrenden Musikanten die noch fehlende vollwichtige Ergänzung
dazu , was Titel wie „Träumerei ", „Soldatenbraut ", „Frühlings¬
nacht", „Widmung ", „O Sonnenschein " u. a. beweisen. Eine aus
das Singspiel selbst eingehende Einführung dürfte das Verständ¬
nis des Ganzen wesentlich fördern.

Verhalle«
bei ailgriffe«.
Bester Schutz gegen Nachtangriffe rmd

Pflicht jedes Bürgers ist danernde
Verdunkelung aller Fenster!

Veinr Airs*iffr
1. Ruhe und Besonnenheit! Keine Hast!
2. Ins Freie wirkende Lichter löschen oder voll «Menden!

Notbeleuchtung bereithalten! Vorsicht mit Gas!
3. Hauseingänge für Schutzsnchende zugänglich machen!
4. Aufenthalt im Freien, an Fenstern und Türen gefährlich!
5. Dachgeschosse verlassen! Schutz unter und hinter massiven Mauern

suchen! (Fensterpfeiler!) Keine größeren Ansammlungenin ein¬
zelnen Räumen! Auch nicht im Keller!

6. Fm Freien hinlegen, in Vertiefungen, Gräben!
7. Fuhrwerke halten! Pferde am nächsten Baum oder Pfahl an¬

binden, Deckung suchen!
8.  Straßenbahn halten! Anssteigen, Deckung suchen!
9. Bei geplatzten und nicht geplatzten Bomben Räume und Plä^e

in weitem Umkreise sofort verlassen und streng meiden! Wegen
Explosions- und schwerer Gasvergiftungsgefahr! Nichts anrühren!
Sofort nächster Polizei melden!

10. Beschmutzen des Körpers und der Kleidung mit Flüssigkeiten
von Bomben vermeiden!

11. Einatmen von Gasen vermeiden! Atem anhalten! Feuchtes Tuch
vor Mund und Nase!

12. Bei eingeatmetem Gas sofort ins Freie bringen und Arzt holen!
Wenn nötig, künstliche Atmung! Aerztliche Hilfe stellt auf An¬
suchen Garmsonarzt(Fernruf: Postamt 1044).

13. Verwundete und Tote läßt Garnisonarzt auf Verlangen abholen
Fernruf: Postamt 1044). Zahl der Abzuholenden, Straße, Haus¬
nummer angeben und ob bereits ärztliche Hilfe zur Stelle!

14. Auch nach dem Angriff keine Ansammlungenund kein unnützes

15. Ferngespräche während und unmittelbar nach einem Flieger¬
angriff nur in Brand-, Unglücksfällen, bei lebensgefährlicher
Erkrankung! Gewähr für Verbindung ist nicht gegeben! Nächste
Militär- oder Polizeiwache auffuchen!

16. Feuermelder nur für wirkliche Brandfälle benützen!
Sturmläuten der Kirchenglocken«nd Alarmschlagen
der Spiellente oder Kanonenschüssebedeuten «n->
mtttelbare Gefahr.

Wilhelmshaven, den 24. September 1917.

' ' ' .

We MlWMWlMW
Rr . M S71/S . 18 . K. N . A.

zur Bekanntmachung Nr. IVI. P . jtz. N.R.A. vom
j. September W6. betreffend Beschlagnahme und

Bestandsmeldung von Platin.
Bom 39. April 1918 . *

Nachstehende Anordnungen werden zur allgemeinen Kenntnis gebracht
mit dem Bemerken, daß jede Zuwiderhandlungauf Grund von Z 5*) der
Bekanntmachungüber Auskunftspflichtvom 12. Juli 1917 (Reichs-Gesetzbl.
S . 604) bestraft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbesgemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässigerPersonen vom Handel
vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden.

Betrifft: Meldebestimmnuge» (H 8 der Bekmmtmachnng
Nr. M. I/O. IS . K. R . A.)

Der letzte Absatz des Z 8 der Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme
und Bestandsmeldungvon Platin, Nr. N . 1/9. 16 K. N. A. vom 1. Septem¬
ber 1916 wird aufgehobenund durch nachstehende Bestimmungersetzt:

„Die Bestände sind in gleicher Weise fortlaufendalle 6 Monate
aufzugebenunter Einhaltung einer Einreichungsfrist bis zum 15. des
betreffenden Monats".

Alle übrigen Bestimmungender Bekanntmachung Nr. U . 1/9. 16. K. R. A.
bleiben unverändert bestehen und gelten in Verbindungmit den Bestimmungen
dieser Nachtragsbekanntmachung.

Die nächste Bestandsmeldung.für Platin der Klassen 51 bis 56 der
Bekanntmachung Nr. il . 1/9. 16. K. R. A. ist nach dem Stande vom 1. Sep¬
tember 1918 zu erstatten und mutz spätestens bis zum 16. September1918
eingereicht sein.

Wilhelmshaven, den 30. April 1918.

Der ßestungskommandant.
' ) Wer vorsätzlichdie Auskunft nicht in der gesetzten Frist erteilt oder wissentlich

unrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder wer vorsätzlich die Einsicht in die
Geschäftsbriefeoder Geschäftsbücheroder die Besichtigung oder Untersuchungder Betriebs¬
einrichtungen oder Räume verweigert, . wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft; auch können
Vorräte, die verschwiegenworden sind, im Urteil als dem Staate verfallen erklärt werden,
ohne Unterschied, ob sie dem Auskunftspflichtigen gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft nicht in der gesetzten Frist erteilt oder unrichtigeoder
unvSllständige Angaben macht, . wird mit Gefängnis bis zu 3000 Mk. bestraft.

Gemeinde.
Fedderwarden.
Forderungen an die Ge¬

meinde-, Armen- und Schul¬
kasse der Gemeinde Fedder¬
warden sind unter Einreichung
der Rechnungen bis zum 10
Mai d. I . geltend zu machen.

E. Memmen,  G, -V.
Elektriker, Mechaniker,

Dreher, Schlosser,
Monteure, Maschinisten etc.,
welche im Beruf vorwärts stre¬
ben, verlangen kostenlos bie
Broschüre „Der neue Weg"
von Ing . F . Onken, Bremen,
Verdenerstratze38. (7169

k̂ Arderei unck ekem.
s WL8ckan8lsl1:
kiilstringsn, psterrtrsss« 59

Bekanntmachung.
Betrifftr Schuhlehrkurse.

Bei genügender Beteiligung soll noch ein weiterer
Schuhlehr-Doppelkursus, — morgens von S bis 1 Uhr,
nachmittags von U/s bis U/s Uhr, — beginnend am
Montag, den 6. Mai d» Js «, stattfinden.

Anmeldungen werden bis spätestens znm 1. Mai
erbeten.

An jedem Kursuskönnen bis 12 Schülerinnen teilnehmen.
Jever, den 24. April 1918.
Amtsvorstanddes AmtsverbandesJever,

gez. Mücke.

«Un ? '7"
für Schnellpresse und Tiegel
für sofort oder später gesucht.

vuchdruckerei Paul yug Sc Co.
Rüstringen , PeterstratzeV«.

Krosse 8trassburger »»»

6s!ö!ott«riv
2isbuvZ am 8 , 10 rmä

11. N -ri 1918
9339 KisIckAsrvirms bar
obvo ^.b2vA — Nsrlc
SSOOOO
^ SZOOO
SSOOOO
Z AOOOO
Visis Nsrvivvs 2000,

1000 uvä 500 Asrlr.
I.osö nebst Uorto rwck
lüsts Nt:. 3,85, Vsrsavä
auob xsr klswbvabws.

pranL eiLUssen,
UarvburZ 36,

ch bitte di« verehrte
Kundschaft, wegen
Flaschenmangels dieVier- und

Selterflaschen
umgehend zurückzugeben.

Mache ferner daraus auf¬
merksam, daß dieselben

nicht
zu Eiumachzwecken, für Oele
und Säuren benutzt werden
dürfen. s74g
Esirft Is<tirsch

Mineralwasserfabrik
Kronenstr. 4.

gesucht«MWimWilst.Flauem
Gesucht

auf sofort ein junges, kräftiges
Mädchen, welches Ostern die
Schule verlassen hat, von
guten Eltern, als Lehrling.
Frau Ww. Zimmermann,

Kantine Große Kaserne.

ßuche auf sofort  ein an-
1 ständiges Mädchen bei
guter Verpflegung u Geholt.
744j Frau Post

Genosse nschafts stra ße 68.

2 Mal wöchentlichfür einige
Stunden gesucht, s?15
Schntstratze 37, Part, r.

Tischlei¬
sucht für abends u. Sonntags
Nebenbeschäftigung,gleichviel
welcher Art. Offerten unter
Fröhling, Erp. d. Bl . (737
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